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Breslau, den 3. Auguſt. — Die Feier des Ger 
burtstages Sr. Majeſtaͤt des Königs, unſeres allverehr⸗ 
ten Monarchen, wurde heute von den ſaͤmmtlichen Be⸗ 
wohnern unſerer Hauptſtadt mit den Geſinnungen der 
treuſten Anhaͤnglichkeit und Ergebenheit feſtlich begangen. 


Vormittags gegen 10 Uhr hatte ſich die hieſige Gar⸗ 
niſon auf dem Exercierplatze verſammelt. Nach abge⸗ 
haltenem Gottes dienſte ſtellten ſich die Truppen in Pa⸗ 
rade auf, und während 101 Kanonenſchuß geloͤſt wurden, 
brachten die Truppen unter Praͤſentirung des Gewehrs 
ein dreimaliges Hurrah Sr. Majeſtaͤt und defilirten 
hierauf vor Sr. Excellenz dem kommandirenden General 
Hrn. Grafen v. Zieten. 


Die hieſige Univerſitaͤt hatte zur hohen Feier des 
Tages durch ein lateiniſches, von Hrn. Prof. Paſſow 
verfaßtes Programm (enthaltend eine Anzahl, groͤßten⸗ 
theils noch ungedruckter Briefe des bekannten Gelehrten 
Petrus Victorius an Johann Crato, Thomas Rehdiger 
und Hieronymus Mercurialis, aus dem Handſchriftenſchatze 
der hieſigen Rehdigerſchen Bibliothek) eingeladen. Die 
Feſtlichkeit ſelbſt begann um 12 Uhr im großen Saale 
der Univerfität und wurde durch das Te Deum lau- 
damus eingeleitet. Herr Profeſſor Schneider hielt 

ierauf eine gedanken⸗ und beziehungsreiche lateiniſche 
ede über die Verhaͤltniſſe und Richtungen der gegen⸗ 
waͤrtigen Zeit mit beſonderer Beziehung auf das akade— 
miſche Leben. Am Schluſſe derſelben wurden die Na⸗ 
men. derjenigen Studirenden bekannt gemacht, welche 
eee wiſſenſchaftlichen Preisaufgaben gelöft 
Mittags war glänzende Tafel bei Sr. Excellenz dem 
commandirenden Herrn General Grafen v. Zieten, 
ingleichen bei Sr. Excellenz, dem Wirklichen Geheimen 


Rath und Ober-Praͤſidenten von. Schleſien, Herrn. 


Er 
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v. Merckel, nicht minder in dem akademiſchen und 
in vielen andern geſelligen Vereinen. 

Das buͤrgerliche Schuͤtzencorps hielt wie immer an 
dieſem Tage das feierliche Koͤnigsſchießen. 

Am Abend wurde im Theater ein dem feſtlichen Tage 
angemeſſener, vom Herrn Regierungs⸗Seeretair Kapf 
gedichteter Prolog geſprochen. Auch waren mehrere 
Öffentliche Gärten zur Feier des Abends glänzend er 
leuchtet. ö 


Berlin, vom 20. Juli. — Auf dem Papier der 
Zeitungen dauern die Preußiſchen Truppenmaͤrſche fort, 
von denen in der Wirklichkeit nichts zu merken iſt. Es 
erregt nur Verwunderung, mit welchen beſtimmten De⸗ 
tails dieſe falſchen Nachrichten meiſtens gegeben werden, 
um ihnen dadurch ein glaubhafteres Anſehn zu verſchaf⸗ 
fen. Wir haben allen Grund, ebenſo wie dieſe Preuß. 
Truppenbewegungen, auch die Ruſſiſchen, von denen 
manche Blätter ſo viel Aufhebens machen, für erdichtet 
zu halten. Alles was darin iſt, beſchrankt ich auf die 
Dislocirungen und Uebungen, die in allen Armeen eine 
gewiſſe Bewegung unterhalten. — Die neuen Bundes⸗ 
Beſchluͤſſe zur Sicherung der innern Ruhe und Ordnung 
von Deutſchland ſind hier im Publikum mit dem ihnen 
gebuͤhrenden politiſchen Intereſſe aufgenoramen worden. 
Doch zur Steuer der Wahrheit muß man geſtehen, daß 
dieſe Angelegenheit hier im Grunde nur als eine fremde 
angeſehen wird, die unſern eignen Zuſtand in nichts 
modiſtzirt. Der Preuße fühle ſich frei von dem Vor⸗ 
wurfe, zu dergleichen Maßregeln Aulaß gegeben zu haben; 
er fuͤhlt ſich auch frei von den Unannehmlichkeiten ihrer 
Folgen. Wir begreifen, daß der ehrliche Deutſche Cha⸗ 


rakter über die dem Vaterlande nöchig gewordene Strenge 


trauern wird, und wir ſehen ein, daß die verordneten 


Maßnahmen in manchen Verhaͤltniſſen, wie fie bisher 


waren, und mit einem gewiſſen. Rechtsanſpruch und 
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wenigſtens mit dem Scheine hoͤherer Billigung ſich ent⸗ 
wickelt hatten, durch die ploͤtzliche Einſchraͤnkung etwas 
Drückendes haben werden; aber das Beduͤrfniß des 
Vaterlandes, das in den Bundes,-Beſchluͤſſen doch in 
einer hoͤhern Einheit erſcheint, geht allen andern Ruͤck, 
ſichten voran. Die Sr. Majeſtaͤt unſerm Koͤ⸗ 
nige von dem Koͤnige von England geſchenkte Fregatte 
iſt ein Meiſterſtuͤck der neueſten Schiffsbaukunſt und ein 
Muſter von reicher Eleganz. Sie laͤßt ſich, da ſie nach 
ſehr kleinem Maßſtabe gebaut iſt, auf den Seen bei 
Potsdam vortrefflich manoͤpriren. 


— 


Die Leipziger Zeitung enthaͤlt folgendes 
aus Berlin vom 26. Juli: „Die Leichtglaͤubigkeit, 
mit welcher oͤffentliche Blaͤtter fortfahren, alle Mit⸗ 
theilungen in Betreff der ausgewanderten Polen aufzu⸗ 
nehmen, wenn jene nur zum Nachtheil oder zum Tadel 
der Regierungen und der Behoͤrden gereichen, ſcheint 
trotz der vielen Belehrungen, welche man ſchon uͤber 
den Ungrund ſolcher Fabeln gegeben, noch immer nicht 
nachlaſſen zu wollen. — Der „Eremit“ hat in No. 81, 
17. Juli d. J. Mittheilungen aus Goͤrlitz aufgenom⸗ 
men, welche durchaus wahrheitswidrig ſind. Der Polizei 
Direktor in Goͤrlitz fol namlich Polniſche Krieger ins 
Gefaͤngniß geworfen und ihre Auslieferung an Rußland 
verfuͤgt und auch wirklich veranlaßt haben, trotz dem, 
daß eine Koͤnigl. Kabinetsordre exiſtire, welche ſolches 
verbiete. — Die Sache verhält ſich folgendergeſtalt: 
Aus Sachſen — wie das Schreiben auch bemerkt — 
ſind nach Goͤrlitz in der Lauſitz eine Menge Vagabun⸗ 
den heruͤbergekommen, da fie ſich weder durch Paͤſſe noch 
andere Documente ausweiſen konnten, wurden fie, wie 
es in allen civiliſirten Staaten, wo die Polizei für die 
allgemeine Sicherheit ſorgen muß, feſtgenommen und 
an die reſp. Staaten abgeliefert, wohin ſie nach ihrer 
Angabe hinzugehoͤren verſicherten, z. B. nach Kra⸗ 
kau, dem Königreich Polen, nach Poſen, Boͤhmen 
u. ſ. w. — Die ruhigen Einwohner werden es der 
Wachſamkeit der Behoͤrden Dank wiſſen, wenn ſie ſich 
nicht von Abentheurern und Vagabunden — wie es 
kürzlich in Braunſchweig, Lüneburg, dem Großherzog 
thum Baden geſchehen iſt — durch das alleininige Vor, 
geben taͤuſchen laſſen: man ſey ein fluͤchtiger, ungluͤck⸗ 
licher Polniſcher Krieger! 


Oeutſchland. 


München, vom 27. Juli. — Wie es heißt, wird 
das mit Sr. K. Hoh. dem Prinzen Otto nach Grie⸗ 
chenland abgehende Corps von 3400 Mann aus Frei 
willigen der Bayerſchen Armee zuſammengeſetzt. Die 
Offiziere machen ſich auf 2 Jahre verbindlich, werden 
während ihrer Abweſenheit aus den Liſten abgefuͤhrt, 
bei ihrer Nuͤckkehr aber um einen Grad höher angeſtellt, 
falls ſie nicht im Auslande ſchon einen hoͤheren Grad 
erhalten haben. 4 
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Kaſſel, vom 27. Juli. — In der geſtrigen ver⸗ 
traulichen Sitzung der Landftände kommuntzirte der 
Landtags⸗Kommiſſar eine hoͤchſte Verordnung, kraft wel⸗ 
cher der Landtag aufgeloͤſt iſt. Die Mitglieder gingen 
ſofort auseinander. — Nachſtehendes iſt der vollſtaͤndige 
Inhalt der vorerwaͤhnten Verordnung: „Von Gottes 
Gnaden Wir Friedrich Wilhelm, Kurprinz und Mitre⸗ 
gent von Heſſen ꝛc. finden Uns bewogen, nach Anhö⸗ 
rung Unſeres Geſammt⸗Staats⸗Miniſteriums und in Ber 
maͤßheit des $. 83 der Verfaſſungs⸗Urkunde, Folgendes 
zu verordnen: §. 1. Die gegenwärtige Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung wird hiermit aufgeloͤſt, und von dem Augen⸗ 
blick der Verkuͤndigung dieſer Verordnung in ihrer 
Mitte an, hört die Wirkſamkeit derſelben auf. $. 2. Es 
wird die Wahl neuer Staͤnde verordnet, deren Einberu⸗ 
fung innerhalb der naͤchſten ſechs Monate vom heutigen 
Tage an erfolgen ſoll, und weshalb von Unſerem Mint 
ſterium des Innern in Gemaͤßheit des §. 81 der Ber 
faſſungs⸗Urkunde die noͤthige Bekanntmachung zeitig wird 
erlaſſen werden. Alle, welche es angehet, haben ſich 
hiernach gebührend zu achten. Urkundlich Unſerer eigens 
haͤndigen Unterſchrift und des beigedruͤckten Staatsſiegels 
gegeben zu Wilhelmshoͤhe am 26. Juli 1832. Frie⸗ 
drich Wilhelm, Kurprinz und Mitregent. — (St. S.) 
Hafſenpflug.“ 

Ueber die Sitzung der Staͤnde-Verſammlung vom 
26ſten d. meldet die hieſige Zeitung nunniehr fol⸗ 
gendes Naͤhere: „In der heutigen Sitzung hatte ſich 
eine ungewoͤhnliche Menge von Zuhörern eingefunden; 
man erwartete einen Bericht des Rechtspflege-Ausſchuſſes 
in Betreff der Bundestags,-Beſchluͤſſe. Bald nachdem 
der Landſyndikus das Protokoll der letzten Sitzung und 
das Eingaben-Protokoll verleſen hatte, nahm der Land⸗ 
tags» Kommiffar das Wort und ſagte: So eben ſey 
ihm eine Verfügung des Miniſteriums uͤberſchickt wors 
den, wonach er auf eine ſofortige geheime Sitzung an⸗ 
tragen muͤſſe, um der hohen Verſammlung eine Mit⸗ 
theilung zu machen. Der Praͤſident kuͤndigte dem Pu— 
blikum an, daß es ſich zu entfernen habe. Ueber die 
geheime Sitzung iſt nun Folgendes bekannt geworden: 
Nachdem der Landtags-Kommiſſar die Verordnung, durch 
welche der Landtag aufgeloͤſt wird, verleſen hatte, foll 
Herr Jordan bemerklich gemacht haben, daß der Staͤnde⸗ 
Verſammlung doch die Moͤglichkeit nicht entzogen wer⸗ 
den duͤrfe, die dem permanenten Ausſchuſſe zu erthei⸗ 
lende Inſtruetion zu beſchließen, worauf der Landtags, 
Kommiſſar geaͤußert hätte, Herr Profeſſor Jordan moͤchte 
bedenken, daß er jetzt als Deputirter deinen Antrag 
mehr zu machen habe, indem mit der Auflösung der 
Stande Verſammlung auch jene Eigenſchaft aufgehört 
habe. Herr Bach hätte hierauf geſagt: dieſe Aeußerung 
koͤnne man denn eben ſowohl auch nur als vom Herrn 
Steuer- Direktor ausgegangen annehmen. Herr Eber⸗— 
hard aber hätte hinzugefuͤgt: In Ermangelung einer 
beſonderen Inſtruetion werde ſich nunmehr der perma⸗ 
nente Ausſchuß lediglich an den §. 102 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zu halten haben.“ 


5 
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Frankreich. 

Paris, vom 25. Juli. — Der Koͤnig kam geſtern 
Mittag zur Stadt, hielt einen 2'4fhindigen Miniſter⸗ 
rath und kehrte gegen 6 Uhr nach Saint⸗Cloud zuruͤck. 

u der Feier der drei Julitage wird die geſammte 

oͤnigl. Familie hierher kommen, am Sonnabend und 

onntag die Tuilerien bewohnen und ſich am Montag 
nach Neuillpy begeben, wo JJ. MM. bis zur Vermaͤh⸗ 
lung der Prinzeſſin Lonife Marie mit dem Könige der 
Belgier, die, dem Jonrnal des Debats zufolge, am 
In k. M. in Compiegne gefeiert werden wird, verwei⸗ 
len wollen. 

Die Königin kam vorgeſtern mit ihren Prinzeſſinnen 
Toͤchtern zur Stadt, um der Herzogin von Braganza 
und der Königin Donna Maria einen Beſuch abzuſtatten. 


Im Kriegsminiſterium herrſcht große Thätigkeit, um 
die Armee auf den Kriegsfuß zu ſetzen. Der General 
Pelet, der dieſe Arbeiten leitet, zeigt dabei den größten 
Eifer. Die diesjährige Aushebung, heißt es, wird un 
verzuͤglich zu den Waffen gerufen werden; eine große 
Anzahl Regimenter wird man in Brigaden eintheilen, 
um ſie ſo ſchnell als moͤglich auf einem Punkte zu 
vereinigen. 

Sowohl in den verſchiedenen Miniſterien, als im 
Koͤnigl. Hanſe, herrſcht große Thaͤtigkeit wegen Heran⸗ 
näherung der Julitage. Es ſcheint beſtimmt zu ſeyn, 
daß der Koͤnig an dieſen Tagen nicht in den Tuillerien, 
ſondern im Palais⸗Royal empfangen werde, weil in den 
erſteren große Reparaturen im Innern vorgenommen 
werden ſollen, beſonders an der großen Treppe, welche 
zum Audienzſaale fuͤhrt. 5 2 

Der Moniteur enthalt bereits das Bulletin der 
Feierlichkeiten, die an den Julitagen ſtatt haben ſollen. 
Daſſelbe lautet: Am Freitag, den 27ſten um 11 Uhr 
werden die 16 Toͤchter der Julikaͤmpfer, welche mit 
3000 Fr. ausgeſtattet werden, mit ihren Verlobten nach 
dem Stadthauſe gehen, wo die Ehe⸗Contracte durch den 
Seine⸗Praͤfekten und die verſchiedenen Maires von Pa⸗ 
vis unterzeichnet werden ſollen. Sonnabend fruͤh wird 
erſtlich die Eivil⸗Ceremonie der Heirath vollzogen, und 
alsdann noch die kirchliche. Die Maires werden im 

mitskoſtuͤm die Verlobten in den Wagen des Munici⸗ 
pal Corps nach den verſchiedenen Pfarreien geleiten. 
Bet den unentgeldlichen Schauſpielen am Abend ſind 
zwei Logen in jedem Theater fuͤr die Verlobten und 
ihre Familien reſervirt. Am 27ſten finden unentgeld⸗ 
liche Vertheilungen an Eßwaaren an die in den Wohl⸗ 
a A Dureaus eingeſchriebenen duͤrftigen Familien 
gen mit der Mittagsſtunde, und dauern bis 10 Uhr 
Abends. Auf den elyſäiſchen Feldern werden zwei I 
Theater errichtet, die alle Stunden prachtvolle militais 


riſche Pantomimen ausfuͤhten. Ein anderes Theater 


wird fuͤr den Seiltanz und andere gymnaſtiſche Uebun⸗ 


das eine auf der Bruͤcke de la Concorde, 


Am 28ſten beginnen die oͤffentlichen Vergnügum 


gen eingerichtet. Vier Orcheſter, in den verſchiedenen 
Gegenden der elyſaͤiſchen Felder vertheilt, find zur Tanz 
muſik beſtimmt; es wird auf dem offenen Platze im 
Freien getanzt. Ferner ſind zwei Klettermaſten aufge⸗ 
richtet, auf deren jedem fuͤnf Preiſe zu gewinnen ſind. 
Der erſte Preis iſt eine goldene Uhr, der zweite eine 
ſilberne, der dritte ein ſilbernes Couvert u. ſ. w. Auf 
dem Marsfelde finden Wettrennen ſtatt, und zwar ſo⸗ 
wohl zu Pferde als zu Fuß. Die Sieger erhalten 
Preiſe und Kraͤnze. Auf der Seine ſind Schifferſtechen 
angeordnet. Am 29. Juli findet die große Revue der 
verſammelten Nationalgarden und Linientruppen vor dem 
Koͤnige ſtatt. Um 3 Uhr beginnt auf allen Theatern 
der Stadt freies Schauſpiel. Die Kuppel des Pan⸗ 
theons, fo wie alle Öffentlichen Gebäude der Stadt wer⸗ 
den erleuchtet. Zwei Feuerwerke werden abgebrannt; 
das andere 
an der Barriere du Tröne. 5 

Es heißt, daß bei der Poſt-Verwaltung 42 Beamte, 
die für Anh inger der vorigen Dynaſtie gelten, vedab⸗ 
ſchiedet werden wuͤrden. 


Aus St. Petersburg meldet man, daß der Graf Pozzo 
di Borgo mit ganz beſonderer Auszeichnung aufgenom⸗ 
men worden iſt. Er fruͤhſtuͤckte und ſpeiſte denſelben 
Tag zu Mittag bei Sr. Majeftät dem Kaiſer, dann 
brachte er drei Tage in Peterhof zu. 


Das 22ſte Protokoll der Deutſchen Bundes Verſamm⸗ 
lung iſt noch immer der Gegenſtand der Polemik der 
Öffentlichen Blatter ſowohl in der Hauptſtadt, als in 
der Provinz. Der Courrier frangais ruͤgt jetzt die 


Aeußerung des Journal des Débats, daß es in Deutſch⸗ 


land nur Fuͤrſten und keine Volker kenne. Eine ſolche 
Theorie, meint das gedachte Blatt, ſey eben ſo falſch 
als gefaͤhrlich, und um ſie aufzuſtellen, muͤſſe man die 
Lage von Europa ganz und gar verkennen; wer nicht 
voͤllig mit Blindheit geſchlagen ſey, dem koͤnne es nicht 
entgehen, daß es in Europa zwei Prinzipien gebe, die 
ſich feindlich einander gegenuͤber ſtaͤnden, und wovon 
das eine einen Stillſtand, das andere eine ſtets fortſchreitende 
Entwickelung bezwecke. Dieſem letzteren verdanke das 
jetzige Köͤnigthum in Frankreich feine Exiſtenz, während 
alle übrige, Europaͤiſche Fuͤrſten dem erſteren huldigten, 
und in dieſer Verſchiedenheit in Anſichten und Grund⸗ 
fägen liege der Keim zu einem endlichen Bruche, der 
durch den obgedachten Beſchluß des Bundestages nur 
noch beſchleunigt werde. „Wir kannten wohl ſchon,“ fo 
ſchließt der Courrier frangais feinen Artikel, „die 
Indifferenz des Journal des Debats für die Sache 
der Voͤlker, aber wir haͤtten doch nicht geglaubt, daß 
es den Cynismus fo weit treiben würde, mit dieſen Ger 
ſinnungen ganz unverholen und ohne alle Scheu hervor 


zutreten.“ — Hoͤren wir jetzt den Abbé de Pradt, wie 


er ſich in dem, in Clermont erſcheinenden Ami de la 
Charte über die von dem Bundestage verfügten Maß 
regeln ausſpricht: „Deutſchland hat poſitive Geſetze 


es bildet ein Ganzes. Die Gefahren der Einen haben 
den Anderen zur Warnung gedient; fie haben ihre eige⸗ 
nen Gefahren in denen ihrer Verbuͤndeten geſehen. Bei 
aller Anhaͤnglichkeit an die liberalen Prinzipien muͤſſen 
wir ſagen, daß der Angriff auf der einen Seite ſo leb⸗ 
haft geweſen iſt, daß er auf der andern einen ener⸗ 
giſchen Widerſtand hervorrufen mußte. Wir theilen 
nicht die Anſicht der Revolutionnairs, welche über Ver⸗ 
letzung aller Rechte ſchreien, wenn man ſie an der Aus⸗ 
fuͤhrung ihrer Plaͤne hindert; ihnen ſoll jeder Angriff 
frei ſtehen, den anderen aber ſoll die Selbſtverthei— 
digung unterſagt ſeyn; dieſes neue Staatsrecht iſt noch 
nicht angenommen worden und iſt kaum annehmbar. 
Ein Extrem fuͤhrt das andere herbei und die Geſetzge— 
bung verſieht ſich immer mehr mit Waffen, je mehr die 
Unordnung waͤchſt; dies iſt das Geſetz der Natur. Burke 
hat geſagt: „Wenn die Unterthanen Aufruͤheer aus 
Prinzip werden, ſo werden die Fuͤrſten ebenfalls aus 
Prinzip Tyrannen.“ Wem find die Frankfurter Bes 
ſchluͤſſe zuzuſchreiben: 1) Der Propaganda, die ſeit zwei 
Jahren durch alle Länder Europa's ein unterirdiſches 
Feuer verbreitet, das an vielen Orten zum Ausbruche 
gekommen iſt und in ſeinem berechneten Gange vom 
Kleinen anfing, um zum Großen uͤberzugehen, wie es 
zum Beiſpiele damit begann, die kleinen ſouverainen 
Staaten Deutſchland und Italiens zu erſchuͤttern, um 
ſich ihrer dann gegen die großen Maͤchte zu bedienen. 
Dieſer Gang war ſo klar, daß man auf eine dauernde 
Duldung deſſelben nicht rechnen konnte; man mußte 
Widerſtand leiſten oder untergehen; 2) der Tendenz, die 
ſich faſt in allen Deutſchen Kammern offenbarte, ſich an 
die Spitze der Staatsgewalt zu ſtellen, ſich die Fuͤrſten 
unterzuordnen und ihre Wirkſamkeit zu einer ſecundai⸗ 
ren zu machen, waͤhrend ſie der Natur der Sache nach, 
den erſten Platz einnehmen muß. 3) Der Zuͤgelloſig⸗ 
keit der Preſſe, die keine Grenzen mehr kannte. Haben 
etwa die Kammern in Deutſchland ſich innerhalb der 
durch das wahrhafte Repraͤſentativ⸗Syſtem vorgeſtreckten 
Grenzen gehalten? Nein; die Deutſchen Redner haben 
es vorgezogen, die Oppoſition der Franzoͤſiſchen Redner⸗ 
Bühne nachzuahmen. Beſteht der Geiſt des Repräſenta⸗ 
tiv⸗Syſtems darin, daß man Forderung auf Forderung 
häuft, ein Zugeſtändniß nach dem anderen der Regie, 
rung abdringt und die Beamten mit Spott und Ver⸗ 
leumdung verfolgt? Hat die periodiſche Preſſe in 
Deutſchland, indem ſie ſchlechte Muſter nachahmte, dem 
Gedanken der Freiheit entſprochen? Iſt ſie vorhanden 
um zu entzuͤnden, oder um aufzuklären? Hat man nicht 
aus ihr eine Brandfackel für die ganze Geſellſchaft ges 
macht? Hat ſie ſich nicht mehr an die Leidenſchaften 
als an den Verſtand gewendet? Wen hat ſie geachtet, 
wie hat fie ſich uͤber Alles ausgedruckt, was bisher in 
Achtung ſtand? Die von Unbeſonnenen veruͤbten Aus— 
ſchweifungen ſind es, welche die Frankfurter Beſchluͤſſe 
herbeigeführt haben. Ein Zaum war nothwendig; wenn 
das Pferd durchgehen will, jo muß der Zügel ſtraff an— 
gezogen werden. Das find die Dienſte, die der äter 
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ſtand in Maſſe befohlen. 


= » 


ihre eifrigſten 
„ bewirken fie 


heit von denen er vieſen werden, die 
Freunde nennen ; ſtatt Freiheit zu 55 
Ruͤckſchritte. Seit dem Juli hat eine fanatiſche Sekte 
die Meinung gefa zt, die Juli⸗Revolution ſey eine geſell⸗ 
ſchaftliche Umwälzung der Welt; Alles muͤſſe verändert 
umgeformt, umgeſtoßen, vernichtet werden. Daher die 
Menge von Volks⸗Aufſtaͤnden in Frankreich, um zur Ge⸗ 
walt zu gelangen und das große Werk zu vollbringen; 
daher im Auslande dieſe Reihe von Revolutionen die 
alle nach einem und demſelben Muſter gemodelt waren 2 
Bei den Deutſchen Volksfeſten iſt erkläre worden, es 
ſolle kein Preußtn, Bayern und Oeſterreich, ſondern nur 
ein Deutſchland, eine Teutonia geben, — und dann 
wundert man ſich noch uͤber die Frankfurter Beſchlůſſe! 
In den diplomatiſchen Salons glaubt man daß das 
Haager Kabinet die letzten, demſelben von der Konferenz 
5 10 ua e nicht angenommen habe. ehr 
hat man ſo wenig Zutrau g 
Belgiens, daß, wenn 2 55 gene Eule 
Niemand daran zweifelt, 
Zuſtimmung geben werde. 


verweigert 
angenommen 


essager, worin die Streit, 
ſehr genau aufgeführt wer 
1 gegen Frankreich 
ier i { 
hervorgebracht, da man den Mesa für N 
at Blatt haͤlt, und ihn uͤberdies Im Vel 
ht hat, daß er im Intereſſe ei apitaliſt 
ſchrieben werde, der 7 die Mae Ae 8 1 
zu einem ſehr gedruͤckten Courſe, übernehmen moͤch 5 2 
Die letzten Nachrichten aus Portugal deuten an daß 
Dom Miguel den Anſtrengungen ſeines Bruders d 
ernſtlichſten Widerſtand entgegenzuſetzen gedenk Ale 
Stadte, welche von dieſem beſetzt oder bedr 0 7 
waren in Belagerungsſtand erklärt; Be 


Soldaten die härteften Strafen 5 — 0 7 


De iate f 
der erwartete Enthuſiasmus nich, un ute e 


eine Neigung fuͤr Dom Pedro bei man glaubte eher 
7 1 [4 5 
kes wahrzunehmen, welche nur auf ar N 28 >: 
a warte, um ſich für ihn zn erklanen Borruͤcken 
Ank aue been bald die Nachricht von der Räumung 
den Augenblick en Man erwartet zu dem Ende nur 
unter der dreif wo die Italieniſchen Liberalen, welche 
bann ie Peel wean debe TR hate, 
; N erlaſſen haben werd 
dem dem General Cubieres > en. In 
* A b zugeſanoten letzten Verhal— 
Pepe a iſt es geradezu. geſagt, „daß ee 
pſte, wie man es gefunden, zurückgegeben werden ſolle.“ 


Man ſagt, daß der Befehl ergangen ſey, in Algier 
eine Unterſuchung uͤber einen bedeutenden Vorfall anzu⸗ 
ſtellen, von welchem der Kriegsminiſter erſt ſeit einigen 

agen Kenntniß erhalten hat. Ein hoher Beamter, 

er vor Kurzem in die Kolonie gekommen iſt, und der 
von Paris mit einem vollſtaͤndigen Verzeichniſſe aller 
Mobilien, welche er in dem Hauſe ſeines Vorgaͤngers 
ein Algier) zu finden erwartete, abgegangen war, ſoll 
ort nur die vier Mauern gefunden haben. Bei dem 
Abgange feines Vorgängers war nämlich Alles öffentlich 
verſteigert worden. Dieſe Verſteigerung hatte unter den 
ugen der Behoͤrden ſtatt gefunden und war in dem 
Algieriſchen Moniteur öffentlich angezeigt worden. 
Vorgeſtern hat es bei den St. Simoniſten in Menil⸗ 
montant abermals Lärm gegeben. Es hatten ſich naͤm⸗ 
lich in ihrem dortigen Lokale um die gewoͤhnliche Stunde 
wohl an 600 Perſonen beiderlei Geſchlechts eingefun⸗ 
den; als aber die St. Simoniſten erſchienen, wurden 
fie mit Spottgeſchrei empfangen, fo daß fie zuletzt die 
bewaffnete Macht zu ihrem Schutze requiriren mußten. 

Gut unterrichtete Perſonen, ſagt der Semaphore 
von Marſeille, verſichern, man habe die Entdeckung ges 
macht, daß mehrere Spaniſche Erzbiſchoͤfe betraͤchtliche 
Gelbſummen zur Befoͤrderung der Aufitände in Frank 
reich hergegeben haͤtten; ſie hoffen naͤhere Details uͤber 
dieſe Thatſache mittheilen zu koͤnnen; machen zur Zeit 
aber ſchon die Erzbiſchoͤfe von Toledo, Valencia und 
Tarragon namhaft. 

Das Journal de Hävre meldet vom 23ſten: „Das 
Preußiſche Schiff „der Lachs,“ das vorgeſtern mit 500 
Polen auf unſerer Rhede angekommen iſt, geht, von 
dem Kutter „Rodeux“ begleitet, heute Abend nach Roche⸗ 
fort ab; unter den auf dieſem Schiffe befindlichen Fluͤcht⸗ 
lingen befinden ſich mehrere Polniſche Offiziere, die in 
der Napoleoniſchen Armee gedient haben, und 150 389 
linge der Warſchauer Militairſchulen; ſie loben außeror⸗ 
dentlich das Verfahren des Preußiſchen Schiffs⸗Capitains 
gegen ſie.“ 


Portugal 


Liſſabon, vom 11. Juli. — Am Abend des Sten 
brachte uns der Telegraph die Nachricht vom Erſchei— 
nen Don Pedros vor Porto und am 9. um 4 Uhr 
Abends die von dem an demſelben Tage um 11 bewirk⸗ 
ten Einruͤcken der Rebellen daſelbſt, ohne daß fie Wir 
derſtand erfuhren, während der Graf v. St. Martha, 
der Oberbefehlshaber der migueliſtiſchen Truppen, ſich 
ohne Widerſtand nach Villanova über den Douro zu 
ruͤckzog. Dieſe Nachrichten machten hier großen Eins 
druck. Eine große Anzahl Militairs verſchwanden in 
der vergangenen Nacht. Vorgeſtern Abends machte das 
im Schloſſe St. Georg eincaſernirte 13te Regiment 
Miene zum Aufſtand; der Oberſt hatte viel Mühe es 
zuſammenzuhalten, die Soldaten wollten fort und nur 
ein vor die Thuͤre geſtellter Wachtpoſten von 400 Mann 
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ſehr ergebene Leute, mochte es hindern. Deſſenungeach⸗ 
tet fuͤrchtet man einen Ruͤckfall und das am ſtaͤrkſten 
von migueliſtiſchem Geiſte beeſeelte 7te Regiment mußte 
ſeit dieſem Morgen das 13te bewachen. — Der allge⸗ 
meine Abfall iſt gewiß; ſchon hat er zu Porto ftattges 
funden, die ganze Diviſion unter den Befehlen des 
Grafen v. St. Martha hat ihn verlaſſen, um ſich mit 
Don Pedro zu vereinigen; es ſind ihm blos einige 
royaliſtiſche Freiwillige geblieben. Heute iſt Liſſabon in 
Delagerungs;Zuftand erklärt worden, und zugleich zeigt 
unſere Zeitung an, daß auf dem Schloſſe des h. Georg 
eine permanente Militair-Commiſſion errichtet worden 
iſt. — Um die Befeſtigungswerke zu verſtaͤrken, arbei⸗ 
ten am Handelsplatze 300 Rekruten an Graben. Das 
Publikum lacht daruͤber und macht ſich wenig aus dem 
Belagerungszuſtande. Heute ſpricht man von der Auss 
ſchiffung einer neuen Diviſion D. Pedro's zu Setubal. 
Auch meldet man, daß das Ate Cavallerie-Regiment, 
welches zu Torres Vedras cantonirte, mit feinem Obri— 
ſten zu D. Pedro uͤbergegangen iſt. — Man erwartet 
eine dritte Diviſion ankommen zu ſehen, die uns von 
dem Joche des Uſurpators befreit. Man glaubt, daß 
ſich Alles wie zu Porto ohne Blutvergießen endigen 
werde. Die Bellona, eine Franzoͤſiſche Fregatte, iſt von 
Toulon kommend geſtern Abend hier eingelaufen, um 
die nach Frankreich zuruͤckkehrende Melpomeène zu ers 
ſetzen. Man bedauert hier ſehr den Verluſt ihres bra⸗ 
ven Commandanten, des Herrn Rabaudi, deſſen Feſtig⸗ 
keit zum Schutze ſeiner Landsleute viel beitrug. Er 
hat auch einer großen Zahl verfolgter Portugieſen ber 
deutende Dienſte erwieſen. 


En g en 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 23. Juli. — Herr O'Connell und Herr 
Hume brachten das, ihrer Anſicht nach, willkuͤhrliche 
Verfahren des General Darling, Gouverneurs von Neu⸗ 
Suͤd⸗Wales, gegen einen gewiſſen Herrn Stephen zur 
Sprache, und beide kuͤndigten in dieſer Hinſicht einen 
parlamentariſchen Antrag an. Das Haus ging darauf 
in einem Geldbewilligungs-Ausſchuß uͤber, worin der 
Kanzler der Schatzkammer erklärte, daß er das eigent⸗ 
liche Budget am nachſten Freitage vorlegen werde. Sir 
Rob. Peel ſprach die Hoffnung aus, daß die Regierung 
ihre Garantie fuͤr eine Griechiſche Anleihe auf nicht 
mehr als 20,020 Pfund Sterling, welches naͤmlich die 
Summe ſey, zu welcher Großbritannien nach der früher 
ren Combination verpflichtet geweſen, ausdehenen werde. 
Lord Althorp weigerte ſich auf dieſe von dem ſehr ehren: 
werthen Baronet ohne ubliche Ankündigung gemachte 
Bemerkung naher einzugehen. Herr Hume aͤußerte, 
daß er, wenn der Gegenſtand zur Sprache komme, auch 
um Belehrung bitten werde, ob denn auch das Griecht⸗ 
ſche Volk bei dem für daſſelbe getroffene Arrangement 
befragt worden ſey; wenn dies nicht geſchehen wöͤre, 


* 


Pfund erſt in 


der Kunſtfoͤrderung zu Werke gingen. 


die Holländiſch⸗Belgiſche Angelegenheit: 


ſo duͤrfte die neue Anordnung nur neue Schwierigkeiten 
herbeiführen. Herr S. Rice teug demnaͤchſt auf die 
Bewilligung von 50,000 Pfd. — und zwar fir dieſes 
Jahr auf 15,000 Pfd. während die uͤbrigen 35,000 
den beiden folgenden Jahren zur Bera⸗ 
thung kommen ſollen — Behufs Erbauung einer Nas 
tional⸗Kunſt⸗Gallerie an. Sir N. Peel gab feine bes 
reitwilligſte Zuſtimmung zu dieſem Antrage, indem er 
erklärte, daß die Regierung bei der hierbei beabſichtigten 
Aufmunterung der ſchoͤnen Kuͤnſte auf die lobenswertheſte 
Weiſe zu Werke gehe. Sowohl der Koͤnig als die 
Miniſter ehrten ſich durch einen ſolchen Antrag, bei dem 
fie ohne alle Partei-Ruͤckſichten und bloß mit dem Zwecke 
Hr. Colborne 
machte bemerklich, daß, da es in der That feine Schwie— 
rigkeiten haben möchte, den beruͤhmten Obelisken, genannt 
die „Nadel der Kleopatra“, von Aegypten nach England 
uͤberzufuͤhren, das Anerbieten Mehemed Ali Paſcha's 


zu beruͤckſichtigen waͤre, der fuͤr daſſelbe Geld einen eben 


fo ſchoͤnen Obelisken, der ſich jetzt in Groß ⸗Kairo befinde, 
an England uͤberlaſſen wolle. Lord Althorp erwiederte, 
daß, nach den Erkundigungen, die er eingezogen, die 
Nation bei dieſem Ankaufe nicht gut fahren wuͤrde. 
Herr Hume hatte gegen die beantragte Geldbewilligung 
feine Einwendungen zu machen, was ihm von Seiten 
des Oberſten Sibthorp, der ſich daruͤber hoͤchlichſt wun⸗ 
derte, einigen Tadel zuzog. Das Haus genehmigte end⸗ 
lich den Antrag des Hrn. S. Rice und ging darauf zu 
mehreren anderen Geldbewilligungen uͤber. Schließlich 
wurde die Nuſſiſch⸗Hollaͤndiſche Anleihe-Bill zum zweiten⸗ 
male verleſen. 

London, vom 24. Juli. — Vorgeſtern begab ſich 
der König von Winſor aus nach HamptonsCourt, und 
nahm bei dem Lord George Seymour ein Fruͤhſtüͤck ein. 


Am nächften Mittwoch wird ber Koͤnig nach London 


kommen, um ein Lever zu halten. . 
In der Times lieſt man Folgendes in Bezug auf 
„Wir verneh⸗ 


men aus ſicherer Quelle, daß die Konferenz uͤber einige 


neue Vorſchlaͤge zur Erledigung dieſer Frage uͤbereinge⸗ 


kommen iſt. Folgendes ſind die weſentlichſten Punkte 


des neuen Uebereinkommens, welches in einem nach zwei⸗ 


tögigen Verhandlungen am 13ten d. von der Konferenz 
unterzeichneten 67ſten Protokoll kund gemacht werden 
ſoll. Dieſes 67ſte Protokoll beginnt mit der Erklaͤrung, 


daß die Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Hoͤfe die neuen von 


dem Protokoll ferner, 


Seiten des Haager Kabinets durch Vermittelung der 
Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten gemachte Vorſchlaͤge 


in Erwägung gezogen haben. Sodann bezeigt die Kon, 


ferenz ihre Zufriedenheit darüber, daß aus dieſen Vor⸗ 
ſchlaͤgen, vermoͤge der darin enthaltenen Zugeſtaͤndniſſe 
in Bezug auf die Territorial⸗Frage dis Bereitwilligkeit 
des Königs der Niederlande, ein endliches Arrangement 
zu Stande zu bringen, hervorleuchtet; deſſenungeachtet 
eröffnet fie weiterhin, daß jene Vorſchlaͤge den fuͤnf 
Höfen als unzulaſſig erſcheinen. Indeß, heißt es in 
da die Bevollmaͤchtigten der fuͤnf 
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Hofe die Geneigtheit des Königs der Niederlande, der 
Erha tung des Europäiſchen Friedens ein Opfer zu brins 
gen, fo wie die richtigen Bemerkungen der Niederlän 
diſchen Bevollmaͤchtigten uͤber mehrere andere Punkte 


nicht verkennten, ſo wollten ſie in dem Anhange E zu 


dem 65ſten Protokolle einige Veraͤnderungen vornehmen. 
Dieſer Anhang enthält bekanntlich den Entwurf zu einem 


Vertrage zwiſchen dem Koͤnige der Niederlande und den 


fünf Mächten, mit Hinſicht auf die Trennung von Hol⸗ 
land und Belgien. Nach einigen bloß formellen und 
vorläufigen Bemerkungen wird in dem Protokolle die 
neue Uebereinkunft der Bevollmächtigten der fünf Höfe 
in Form eines Traktates entwickelt, der aus den 24 Ars 
tikeln vom 15. November 1831 beſteht und von 4 ev 
laͤuternden Artikeln folgenden Inhalts begleitet iſt: 
„Art. 1. Die Räumung des Grundgebietes, der Städte, 
Orte und Flecken, welche ihre Herrſchaft ändern, ſoll 
binnen 15 Tagen nach Auswechſelung der Ratificationen 
des gegenwärtigen Traktates, dem allgemeinen Gebrauche 
gemaͤß, vollzogen werden. Die beiderſeitigen Truppen 
ſollen bei Raͤumung der von ihnen jetzt beſetzt gehalte 
nen Gebietstheile und Plaͤtze die dem Staate, dem ſie 
dienen, gehoͤrenden Guͤter, mit Ausſchluß derjenigen 
mitnehmen, welche einen Theil der militairifchen Aus- 
ruͤſtung der beſagten Platze ausmachen. Art. 2. Die 
beiden Staaten ſollen Kommiſſarien abfertigen, die in 
Aachen zuſammenkommen werdon, um daſelbſt uͤber eine 
guͤtliche Uebereinkunft zu unterhandeln und dieſelbe ab⸗ 
zuſchließen, nach Anleitung der gegenſeitigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe beider Staaten und in Bezug auf die Vollziehung 
der Art. 9 und 12 des gegenwaͤrtigen Vertrages, waͤh⸗ 
rend die Vollziehung der Art. 9 und 12 bis zum 
Schluſſe dieſer Unterhandlung aufgehoben bleibt.“ — 
„Alle Modificationen und Veranderungen“, fährt die 


Times fort, „an dem 9ten und 12ten Artikel, hinſicht⸗ 


lich deren die genannten Kommiſſarien uͤbereinkommen, 
ſollen in den Augen Oeſterreichs, Frankreichs, Großbri⸗ 
tanniens, Preußens und Rußlands dieſelbe Kraft und 
Geltung haben, als ob ſie in dem gegenwärtigen Vers 
trage einbegriffen wären. Dies geſchieht jedoch in der 
Vorausſetzung, daß beide Parteien die Prinzipien, wo⸗ 
nach die Beſtimmungen der Artikel 108 bis incl, 117 
der allgemeinen Wiener Kongreß⸗Akte, welche die freie 


Fahrt auf den ſchiffbaren Fluͤſſen betreffen, auf alle Fluß⸗ 


Eommunicationen angewandt werden ollen, welche d 

Hollaͤndiſche und Belgiſche Gebiet 25 einander Be 
als definitiv feſtgeſtellt anzuſehen haben, und daß vor 
laͤuſig die Schiſſfahrt den Abgaben unterworfen ſeyn foll, 
die in der am 31. Mär; 1831 zu Mainz unterzeichneten 
Uebereinkunft fuͤr die Rheinſchifffahrt beſtimmt worden 
ſind.“ — „Art 3. Wenn die Hollaͤndiſchen und Bel— 
giſchen Kommiſſarien, die ſich zu Utrecht verſammeln 
ſollen, uͤber die Mittel einig werden können, die Belgien 
zur Laſt fallende jährliche Summe von 8,400,000 Nier 
derlaͤndiſchen Gulden zu einem mäßigen Courſe und nach 
den gegenſeitigen Verhaͤltniſſen beider Lander zu kapitali⸗ 
ſiren, ſo ſoll die Uebereinkunft uͤber dieſen Punkt in 
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den Augen der fuͤnf Hoͤfe dieſelbe Kraft und Geltung 
aben, wie wenn ſie einen Theil des gegenwörtigen 
Vertrages ausmachte. Art. 4. Sollte über die Ausfuͤh⸗ 
rung und den Sinn der 24 Artikel vom 15. Novem⸗ 
ber 1831 irgend ein Zweifel entſtehen, ſo haben ſich 
Pland und Belgien an die in der Denkſchriſt der 
onferenz vom 4. Januar 1832 befindlichen Erlaͤute⸗ 
rungen zu halten“ | 
Aus Cove (Irland) meldet man unterm 22ften 
d. M.: „Heute Morgen zwiſchen 7 und 9 Uhr ſind 
folgende Kriegs Schiffe unter dem Befehl des Sir 

ulteney Malcolm in unferen Hafen einge aufen und 
gluͤcklich vor Anker gegangen: Der Donegal von 86 Ka⸗ 
nonen, der Jupiter von 50 Kanonen, die Fregatte 
Caſtor, der Nimrod von 30 Kanonen, der Oreſtes von 
20 Kanonen, der Trinenlo und das Dampfſchiff Meſſen 
ger. Auf dem Geſchwader befinden ſich 300 Marines 
Soldaten. Der Jupiter hat das 14te Regiment an 
Bord welches in ein oder zwei Tagen ausgeſchifft mer, 
den ſoll. Ueber den Zweck dieſes Beſuches find. vers 
ſchiedene Geruͤchte im Umlauf, die ſich ubrigens alle 
nur auf Vermuthungen gründen, und deshalb keine Er 
wähnung verdienen. Eines ſcheint indeſſen gewiß — 
daß namlich die Flotte nicht fo bald wieder abſegeln 
wird, da, wie man vernimmt, der Befehl gegeben wor⸗ 
den iſt, in Haulbowline ein temporaires Hoſpital zu 
errichten.“ 

„Wir freuen uns ungemein,“ ſagt die Times, „daß 
endlich zur Erbauung einer Nattonals Gallerie Anſtalten 
getroffen werden, und daß das Unterhaus bereits 15,000 
Pfd. dazu bewilligt hat. Es iſt in der That eine 
Schande fuͤr das Land, daß bisher ein kleines, dunkles 
und ſchmutziges Haus das Repoſitorium der koſtbaren 
Gemälde war, welche jetzt die National-Sammlung bil⸗ 
den — eine Sammlung, die unſtreitig, ſobald nur erſt 
ein anſtaͤndiges Muſeum da iſt, durch Privatſchenkun⸗ 
gen um das Zehnfache vermehrt werden wird. Gegen⸗ 
wärtig werden die Gemaͤlde, der Sorgfalt ungeachtet, 
die darauf verwendet wird, von Staub und Schmutz 
verdorben. Raphael und Rembrandt wuͤrden ſich im 
Grabe umkehren, wenn ſie ſehen moͤchten, in welchem 
Zuſtande ſich hier ihre groͤßten Kunſtwerke befinden.“ 

„Die Zeitungen aus den Provinzen,“ ſagt der Globe, 
„ind fortwährend mit langen Berichten über die zu 
Ehren der Reform,Bill veranſtalteten Feierlichkeiten an 
gefullt. Ueberall, in Städten und Flecken, Dörfern 
und Weilern, ſcheint die Abſicht dabei zu ſeyn, der 
aͤrmeren Klaſſe durch Sammlung von Beiträgen ein 
8 3 zu verſchaffen; und es geht dabei 
ſtec „ohne daß die Ei im geri 
geſtört würde.“ b die Eintracht im geringſten 

In Irland finden feit einiger Zeit viele Verhaftun— 
gen ſtatt; namentlich ſind mehrere katholiſche Prieſter, 
die zur Nichtzahlung des Zehnten angereizt haben, feſt⸗ 
genommen worden. Die Regierung ſcheint jetzt ernſt⸗ 
lich mit Strenge zu Werke gehen zu wollen und kann 
dies um fo mehr, da fie, außerdem, daß der verſtaͤndi⸗ 


— 


gere Theil der Bevölkerung auf ihrer Seite iſt, jetzt 
auch eine anſehnliche Truppen: Macht zu ihrer Verfür 
Added Minifer der auend 
er Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenhei 

auf Loyds Kaffeehaus bekannt Hache N 506 ne 
den Wunſch mehrerer Kaufleute, die nach Liſſabon gehen⸗ 
den und von dort kommenden Packetboote, ſo lange als 
die direkte Communication zwiſchen Liſſabon und Porto 
unterbrochen ſeyn wird, auch in den letztgenannten Ha⸗ 
ſen einlaufen und ſich mit dem die dortige Station be⸗ 
fehligenden Offizier in Communication ſetzen ſollen. 

In Weedon waren Befehle der Regierung eingelaus 
fen, fo ſchnell als möglich 100,000 Flinten in den Tor 
wer einzuliefern. Jedermann im Arſenal, Handwerker, 
Tageloͤhner und Soldaten, iſt eifrig mit Packen und 
Einſchiffen beſchaͤftigt. Der Courier bemerkt bei dieſer 
Gelegenheit, daß dieſe Flinten dazu beſtimmt ſeyen, um 
im Tower diejenigen zu erſetzen, die, wie man ſich en 
innern wuͤrde, vor einiger Zeit von der Engliſchen Re⸗ 
gierung contractweife dem Könige Ludwig Philipp über 
laſſen wurden. 

Ein Edinburger Blatt ſagt, es haͤtte Grund zu glau⸗ 
ben, daß man in Holyrood von den Operationen der 
Herzogin von Berry gar nicht unterrichtet ſey; fie 
thäte Alles fir ihren eigenen Kopf und für ihre eigene 
Rechnung. 

Sir W. Scott beſſert ſich immer mehr, und laͤßt 
ſich, wenn er ganz geſammelt iſt, aus Crabbe's Gedich⸗ 
ten vorleſen. f 

In Bradnich, nahe bei Exeter, legte eine Feuersbrunft- 
48 oder 50 Häuſer in Aſche; die große Duͤrre vereitelte 
alle Anſtrengungen, den Flammen Einhalt zu thun. 

Herr Waſhington Irving wird von feinen Landsleu⸗ 
ten in Newyork ſehr feſtlich aufgenommen. Wie es 
heißt, will er eine große Reiſe in das Innere der Ver⸗ 
einigten Staaten machen. 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 26. Juli. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat Se. Majeſtaͤt der Koͤnig in das Ver⸗ 
langen des General» Gouverneurs in Niederlaͤndiſch 
Oſtindien, Herrn van den Boſch, nach dem Mutter; 
lande zuruͤcktehren zu durfen, gewilligt, und ſoll der bis⸗ 
herige Direktor der Koloͤnial⸗Angelegenheiten, Hr. J. C. 
Brand, Ritter des Niederlaͤndiſchen Loͤben⸗Ordens, der 
bereits früher verſchiedene Poſten in Oſtindien beklei⸗ 
dete, beſtimmt ſeyn, den Generals Gouverneur für einen 
Zeitraum von zwei Jahren proviforifch zu vertreten. 

Der hier anweſende dieſſeitige Geſandte in Nord; 
Amerika, Herr Bangemann Huygens, iſt zum Geſand⸗ 
ten am Königlich Daͤniſchen Hofe ſtatt des Vicomte 
von Quabeck beſtimmt, der auf ſein Geſuch entlaſſen 
worden iſt und ſich ſeit einiger Zeit in Aachen befindet. 

Das Amſterdamer Handelsblatt enthält fol 
gende Korreſpondenz⸗Nachricht aus dem Haag: „„Die 
Konferenz ſoll durch die Dazwiſchenkunft des Engliſchen 
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Botſchafters in der vorigen Woche bei unſerer Negies 
rung darauf gedrungen haben, daß dieſe ihren letzten 
Vorſchlaͤgen beitrete, und zugleich habe fie dabei erklaͤ⸗ 
ren laſſen, daß man im entgegengeſetzten Falle die bloße 
und unbedingte Annahme der 24 Artikel nach ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Abfaſſung verlangen werde. — Obgleich 
uͤber die Antwort des Koͤnigs auf das letzte Protokoll 
noch nichts Zuverlaͤſſiges verlautet, ſo vermuthet man 
doch, daß unſere Regierung auf ihrer Weigerung be⸗ 
harrt, ihre Forderungen von einer ſpaͤteren mit Belgien 
abzuſchließenden Uebereinkunft abhaͤngig zu machen.“ 


Bruͤſſel, vom 24. Juli. — Gegen Ende dieſer 
Woche wird der König die in Luͤttich und in der Um: 
gegend ſtehenden Truppen inſpiziren. Man glaubt, daß 
Se. Majeſtaͤt in Luͤttich mit dem regierenden Herzog 
von Sachſen⸗Koburg zuſammentreffen wird, der, wie es 
heißt, der Vermaͤhlung des Koͤnigs beiwohnen will. 


Das 67ſte Protokoll beſchaͤftigt den Kabinetsrath fort- 
während. Hr. v. Meulenaere und Hr. v. Theux find 
fuͤr die Annahme der 4 Artikel, welche die Grundlage 
des Traktats vom 15. November abaͤndern. Die HH. 
Coghen und Ralkem haben angetragen, den neuen Vor⸗ 
ſchlag an die Conferenz zuruͤckzuſchicken und bei den al⸗ 
ten Artikeln ſtehen zu bleiben. Die beiden erſteren 
wollen nichts von Wiederoͤffnung der Feindſeligkeiten 
hoͤren. 
or mit ihnen einig, und hat fogar erklärt, daß im 
Falle man ſich weigere, der Meinung der Conferenz bei— 
zuſtimmen, an keine Verbindung (Heirath) zu denken 
ſey. — Sir Robert Adair ſagt weder Ja noch 
Nein. Im Falle die HH. Coghen und Raikem 
in 24 Stunden nicht anderes Sinnes werden ſollten, 
fo werden fie freiwillig oder gezwungen aus dem Ra 
binet treten. 


Die hieſigen Blaͤtter theilen heute ſaͤmmtlich 
die Analyſe des 67ſten Protokolles mit. Das Journal 
d'Anvers äußert ſich daruͤber folgendermaßen: „Unſere 
traurigen Angelegenheiten haben durch das 67ſte Proto⸗ 
koll eine ruͤckgaͤngige Entwickelung erhalten. Es iſt 
heute ganz ausgemacht, das Memorial, die Zeitung un⸗ 
ſeres armen Miniſteriums, ſagt es, daß der Belgiſche 
Bevollmächtigte zu verſchiedenen Malen auf die Aus; 
fuͤhrung des Traktates gedrungen und verlangt hat, daß 
ein ſehr naher Termin zur gegenſeitigen Räumung des 
Gebietes feſtgeſetzt werde, und daß dieſe Noten ohne 
Wirkung geblieben ſind. Die Bemerkungen des Me- 
moxrial bereiteten uns auf das 67ſte Protokoll vor, 
wonach die Räumung. des Gebietes auf 14 Tage nach 
der Ratification eines Traktates feſtgeſetzt wird, den 
Belgien nicht ratiſiziren kann, ohne die Quelle feines 
Wohlſtandes, die freie Schifffahrt, aufzuopfern. — Auf 
dieſe Weiſe iſt alſo Alles wieder in Frage geſtellt, und 
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In dieſem Punkte iſt der Franzoͤſiſche Geſandte ö 
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die unwiderruflichen Beſtimmungen find widerrufen wor⸗ 
den. Der Art. 9, zu dem wir nur Modificationen vor⸗ 
ſchlagen koͤnnen, iſt dem Mainzer Tarif unterworfen. 
Die Schifffahrt auf den Binnengewaͤſſern bis zum Rhein 
ſcheint ganz verboten zu ſeyn. — Die Belgiſche Regie- 
rung kann dieſen Bedingungen nicht beitreten, ohne eid⸗ 
bruͤchig zu werden, da fie feierlich erklart hat, ſich auf 
keine neue Unterhandlungen einlaſſen zu wollen, bevor 
nicht das Gebiet geräumt ſey; fie kann denſelben nicht 
beitreten, ohne das Land zu Grunde zu richten. — Die 
Befürchtungen des Herrn Oſy hinſichtlich der Aufrecht 
erhaltung des gten Artikels find alſo in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Dies iſt in gewiſſer Hinſicht die Erfüllung 
deſſen, was wir längft behauptet haben, daß nämlich der 
Friede nur erſt dann dauerhaft geſichert ſeyn wuͤrde, 
wenn die beiden Länder ſich über einige Modiſicationen 
verſtaͤndigt hätten. — Die Konferenz ſcheint jetzt ihre 
ſchiedsrichterliche Miſſſon beendigt zu haben, fie ſpricht 
nicht mehr von Zwangsmaßregeln. Andererſeits ſcheint 
die Unterthaͤnigkeit der Belgiſchen Regierung irgend 
einen Hinterhalt oder eine Hoffnung zu verbergen, die 
wir nicht begreifen. Der Augenblick iſt indeſſen gekom⸗ 
men, wo ein Entſchluß gefaßt werden muß. — Was 
wird unſere ultra⸗ revolutionaire Oppoſition ſagen, die 
die 24 Artikel für null und nichtig erklären, die Schuld 
abſtreifen und das linke Ufer der Schelde wieder ero⸗ 
ee: maljte2 x 

er Lynx giebt feine Verwunde 5 
kennen, daß man mit der Ausführung * S A 
Bezug auf die Schleifung der Belgiſchen Feſtungen To 
lange zoͤgere. „Frankreich,“ fo heißt es in dem er⸗ 
waͤhnten Blatte, „hat aus der Schleifung einen Ehren⸗ 
punkt gemacht, ſie iſt ihm zugeſtanden. Wer hindert 
es an der Ausführung? Wenn unſere Unabhängigkeit 
in der That geſichert iſt; wenn unſere Neutralität von 
Niemanden beſtritten wird; wenn, wie das Memorial 
ſagt, der Traktat vom 15. Nopember unſer oͤffentliches 
Recht geworden iſt, ſo mußte Frankreich, da jede Aus⸗ 
ſicht auf den Beſitz unſeres Gebietes verſchwunden iſt, 
nichts Eiligeres zu thun haben, als die Walle umzuſtüͤr⸗ 
zen, von denen es ſich jo gedemuͤthigt gefuͤhlt hat. Es 
nimmt indeſſen Anſtand, von ſeinem Rechte Gebrauch 
zu machen, einen Vortheil zu benutzen, auf den Herr 
von Talleyrand einen ſo großen Werth legte. Sollten 
ihm noch Zweifel über die Stabilität unſerer Inſtitu⸗ 
tionen, uͤber die Dauer unſerer neuen Monarchie blei⸗ 
ben? Sollte Frankreich noch eine mehr oder weniger 
1 a haben, von den Feſtungen noch 

al Beſitz nehmen i 

sun vn hm Gene, koͤnnen, deren Demolirung 
Der hieſige Courrier ſagt, daß er mit Beſtimmtheit 
die Ankunft des 68ſten Protokolles in Prüsse Per 
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Sie, es beziehe ſich auf die eee des Herrn 
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Modena, vom 15. Juli. — Vor Kurzem iſt der 
Graf Nicei, welcher bisher als einer der eifrigſten Ans 

nger unſers Herzogs galt und den Orden der Treue 
erhalten hatte, verhaftet und Jedermann der Zutritt zu 
hm unterſagt worden. Der Herzog hat hierauf in 
einem Tagesbefehl die Ernennung einer Militair⸗Com⸗ 
miffion anzeigen laſſen, welche innerhalb 24 Stunden 
das Urtheil uͤber den Grafen ſprechen ſollte. Er wird 
beſchuldigt, an einer Verſchwoͤrung gegen das Leben des 
Herzogs Theil genommen zu haben, und dieſer hat eins 
fuͤr allemal verboten, ihm irgend eine Bitiſchrift zu 
Gunſten des Angeklagten zu übergeben. 


Griechenland. 

In dem (bereits theilweiſe gegebenen) Schreiben der 
Allgemeinen Zeitung aus Nauplia vom 4. Juni 
heißt es weiter: „An Männern, wie die Miniſter 
Jakobaky Rhiſo und Maurokordato ſchien es jetzt nicht 
zu fehlen, um die Regierung auf das Fehlerhafte ihres 
Verfahrens und auf die Gefahr ihrer Lage aufmerkſam 
zu machen. Sie ſchienen dazu auch entſchloſſen, waͤh⸗ 
tend in den Erklärungen, die Zaimis in der Regierung 
geltend machte, das verderbliche Syſtem der Partei, 
welche die herrſchende Macht durch Schwaͤchung und 
Unthaͤtigkeit verderben will, offen ſich darlegte. Man 
ſey, ſagte derſelbe, nicht in dem Falle, Gewaltmaßregeln 
gegen Zavellas nehmen zu koͤnnen, der geſetzliche Urſprung 
der Regierung und ihre Wahl fey felöft bedenklichem 
Zweifel unterworfen. Sie koͤnne ferner nicht auf die 
Truppen rechnen, die man gegen Zavellas in Bewegung 
ſetzen wolle; eine Kraͤhe hacke der andern das Auge 
nicht aus, und als letztes Reſultat wuͤrde man uns der 
Verwuͤſtung der Eparchie um Patras zeihen. Zavellas 
würde fo wenig beſiegt werden wie Mamuris in Salona. 
Kaͤme es aber zu ernſtlichen Feindſeligkeiten mit Zavellas, 
ſo fände die Stadt Patras in Gefahr mit ihrem Reich⸗ 
thum und blühenden Handel durch Pluͤnderung, Mord 
und Brand von beiden Seiten zu Grunde zu gehen. 
Beſſer ſey demnach, an Zavellas Abgeordnete zu ſchicken 
mit einigen Fonds, etwa 40 oder 50,000 Plaſter, um 
ſeinen Truppen eine abſchlaͤgige Zahlung zu machen und 
fie dadurch zu beſtimmen, zum Gehorſam zurückzukehren. 
Darauf ließ ſich antworten, daß nach dem Geiſte der 
wieder auflebenden gewalttätigen Partei, nach den Schrit, 
ten, die geſchehen, nach den Abſichten, die laut verkuͤn⸗ 
digt würden, an eine Vermittlung nicht mehr zu denken 
ſey. Der Regierung war die Alternative gelaſſen, ent 
weder abzudanken und dadurch zu erklären, daß ſie den 
ausbrechenden Sturm zu beſtehen nicht im Stande ſey, 
oder die Fräftigften Maßregeln gegen offenbare Empbö⸗ 
rung zu ergreifen und einen Krieg und Brand im Keime 


zu erdruͤcken, der, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, ganz Griechen⸗ 
land in feine Zerftörung verwickeln wurde. Was bisher 
in dem Benehmen der Regierung als Maͤßigung gegol⸗ 
ten, das wuͤrde jetzt nach Ausbruch der Empoͤrung 
Schwachheit, ja Verrath an der oͤffentlichen Sache ſeyn. 
Allerdings war noͤthig, auch die Wege der Ueberredung 
und der Guͤte zu verſuchen, zugleich aber die Streithau⸗ 
fen der Regierung gegen Patras in Bewegung zu brin⸗ 
gen, damit dieſelben, im Fall alle uͤbrigen Mittel er⸗ 
ſchoͤpft wären, bereit ſtaͤnden, den bewaffneten Wider⸗ 
ſtand mit Gewalt zu brechen. Von ſaͤmmtlichen Mini⸗ 
ſtern ward uͤbereinſtimmend eine Erklaͤrung in ähnlichen 
Sinne der Regierung vorgelegt, und die Meinung der 
vier — in den meiſten Faͤllen zuſammenſtimmend, bei 
wichttgen Gelegenheiten und auch in dieſem Falle mit 
Energie zu verfahren, trotz des Widerſtandes der drei 
andern auf geradem Wege vorwaͤrts zu gehen — ge— 
wann mehr Feſtigkeit und Klarheit. Zavellas ward als 
Rebell erklärt, und Roto Botzaris, beauftragt die gegen 
ihn beſtimmten Truppen anzufuͤhren, erhielt den Befehl, 
jene Erklärung alſobald bekannt zu machen, wenn Zavel⸗ 
las in ſeinem bewaffneten Widerſtande auch nach den 
letzten Vorſtellungen beharren ſollte. Naͤchſt Patras 
ſchien die Inſel Spezzia der gefaͤhrlichſte Punkt des 
bewaffneten Widerſtandes, nicht nur wegen der Reich⸗ 


thuͤmer und der Seemacht, die uͤber ſechszig groͤßere 


Kauffartheiſchiffe in der See hatte, ſondern auch wegen 
ihrer Naͤhe an Nauplia, wegen ihrer Lage vor dem 
Golf dieſer Hauptſtadt. Die Sache war zwar noch 
nicht zum Aeußerſten gereift, aber doch dem gaͤnzlichen 
Bruche nahe. Man hatte den Gouverneur, der von 
Nauplia geſchickt wurde, mit bewaffneter Hand gehin⸗ 
dert an das Land zu treten, weil er kein Geld bei ſich 
hatte, um den ruͤckſtaͤndigen Sold den Seeleuten zu be 
zahlen. Anaſtaſius Kalantruzzi, Bruder des Kontread⸗ 
mirals, ſtand an der Spitze der hier noch herrſchenden 
Capodiſtrias ſchen Partei, als deren geheimes Oberhaupt 
der 84jährige Mexis bezeichnet wurde. Die Gegner, 
durch Drohungen und Gewaltthaͤtigkeiten erſchreckt, hiel⸗ 
ten ſich in den Haͤuſern, und das Haupt derſelben, 
Rothaſis, ließ ſich durch zwanzig Bewaffnete Tag und 
Nacht bewachen; die Kanonen der hier zuruͤckgehaltenen 
Schiffe der Regierung waren vom nahen Hafen aus 
gegen ſein Haus gerichtet. Die Schiffe, ſechs an der 
Zahl, mit brennbarer Maſſe erfüllt, war man entſchloſſen 
in Brand zu ſtecken, im Falle von der Regierung in 
Nauplia Gewalt verſucht werden ſollte. Indeß war 
die Meinung der Mehrzahl doch fuͤr Friede und Ver⸗ 
gleich mit der Regierung. Der Handel von Spezzta 
iſt ſo lebhaft und fruchtbringend, daß er alle Jaun 
ſamkeit und Theilnahme der Einwohner in Anſpruch 
nimmt, und daß es ihnen im Grunde gleichgültig iſt, 
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wer in Nauplia an der Spitze der Regierung ſteht, von 
welcher ſie weder Aemter noch Belohnung und uͤber⸗ 
haupt nichts als die ihren Schiffen noͤthigen Papiere 
begehren und erwarten. In den letzten drei Monaten 
hat ihr Handel mit Getreide, den ſie von Odeſſa nach 
Liſſabon und den kanariſchen Inſeln führen, nicht wer 
niger als 100,000 Thlr. reinen Gewinn getragen, Lei⸗ 
denſchaftlicher Stimmung waren nur die Glieder der Fami⸗ 
lie Kalantruzzi und Mexis, denen unertraͤglich ſchien, einer 
Herrſchaft zu entſagen, die ſie bisher ausſchließend auf 
der Inſel beſeſſen hatten; denn als treue Anhaͤnger der 
Partei Capodiſtria's hatten fie freie Hand mit ihren 
Gegnern zu verfahren. In einer Verſammlung ihrer 
aͤuptlinge, worin ihnen durch Mittelsperſonen die 
othwendigkeit, ſich an die Regierung in! Nauplia an 
zuſchließen, und durch Zuſammenwirkung mit ihr einen 
neuen Buͤrgerkrieg zu vermeiden, erklaͤrt wurde, kamen 
fie mit einer Reihe zum Theil gegruͤndeter Beſchwerden 
gegen dieſe Regierung zum Vorſchein, behauptend, daß 
dieſelbe durch ihr Verfahren das Vertrauen der Inſel 
ganz verloren hätte. Es ſey demnach nothwendig, die 
Schiffe derſelben ſo lange als Pfand zu behalten, bis 
der Sold den Seeleuten entrichtet ſey; dann erſt werde 
man Gouverneur und andere Beamte von Nauplia an- 
nehmen. Es war leicht wahrzunehmen, daß hier nur 
Vorwand erſchien, um bewaffneten Widerſtand zu beſchoͤ⸗ 
nigen; denn man wußte wohl, daß die Regierung ohne 
Mittel ſey, dieſe Forderung zu befriedigen, und die 
Hitzigeren dieſer Verſammlung ſprachen unumwunden 
von Mamuris, von Zavellas. Es war offenbar, daß ſie 
mit ihnen in Geiſt und Abſicht vereinigt waren. Am 
erſten Tage kam man deshalb zu keiner Entſcheidung. 
Am zweiten jedoch wurden ſie nachgiebiger auf mehreren 
Punkten. Sie erklaͤrten mit einer abſchlaͤgigen Zahlung 
zufrieden ſeyn zu wollen; die Schiffe ſeyen dann bereit, 
gegen die Piraten auszulaufen, die an mehreren Punkten 
des Aegeiſchen Meeres wieder erſchienen ſeyen; die 
Inſel ſelbſt koͤnne bis zur gänzlichen Ausgleichung der 
Schwierigkeiten von einer Kommiſſion verwaltet wer⸗ 
den. Es wurde beſchloſſen, den Contre⸗Admiral Kalan⸗ 
truzzi, den alten Waffenfreund Miaulis und Konduriotis, 
hierher zu ſenden, um ſich mit der Regierung über die 
ſtreitigen Punkte zu vergleichen. Kalanteuzzi iſt vor⸗ 
geſtern hier angekommen und mit Kondurioti in Ber 
kehr. Es handelt ſich davon, die Inſel zu beſtimmen, 
daß fie auf abſchlaͤgige Zahlung die Schiffe hierher 
ſchickt, und einen Gouverneur von der Regierung an⸗ 
nimmt. Mit Zavellas iſt keine Ausſicht, friedlich zu 
Ende zu kommen. Dagegen iſt feine Lage, nach den 
neueſten Meldungen von jener Gegend, ſſolirt. Ma⸗ 
muris wurde durch die gegen ihn anruͤckenden Truppen 
und Kapitaine beſtimmt, ſich in Salona ruhig zu hal 
ten; er hat an Koletti einen rechtfertigenden Brief ge— 
ſchrieben. In Miſſolunghi hat die Beſatzung, von Za⸗ 
vellas zur Vereinigung mit ihm aufgefordert, ſich groͤßten⸗ 
theils zerſcreut. Die Bürger haben hierauf die Waffen 
ergriffen, ſich mit dem uͤbrigen Corps der Soldaten 
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vereinigt, einen Stadthauptmann ernannt und dem 
alten General Rankos die Thore verſchloſſen, der von 
hier mitten aus den Berathungen ſeiner Landesgenoſſen 
nach Korinth und von dort den Bürgerkrieg verkuͤndi⸗ 
gend nach Miſſolunght gekommen war, um ſich daſelbſt 
an die Spitze der Empoͤrung zu ſtellen. Zavellas, in 
die Burg von Patras eingeſchloſſen, wird daſelbſt ſich 
nicht behaupten koͤnnen, da man der Feſtung das Waſſer 
abſchneiden kann. Er hat aufgehoͤrt, gefährlich zu ſeyn, 
und Griechenland iſt, hauptſaͤchlich durch die Entſchloſſen⸗ 
heit feiner Bewohner, durch ihren beſten Willen überall 
den Ausbruch neuen Buͤrgerkrieges zu verhindern, aus 
dieſer letzten und großen Gefahr gluͤcklich hervorgegan⸗ 
gen. Denn welches auch noch im Einzelnen die Schwie⸗ 
rigkeiten ſeyn werden, ſo iſt, nachdem der Streich in 
Nauplia, Koron, Miſſolunghi fehlgeſchlagen, nachdem 
Spezzia und Mamuris ruhen, eine allgemeine Kataſtrophe 
nicht mehr zu beſorgen; und was jetzt ſich bewegt, ſind die 
Zuckungen einer Partei, die ſich in ihrem Herzen getroffen 
fuͤhlt. Die groͤßte Schwierigkeit bleibt fortdauernd das 
Geld, nachdem das vor drei Tagen aus Konſtantinopel 
angekommene engliſche Schiff von Seiten der drei Ge⸗ 
ſandten ſelbſt die Erklärung bringt, daß ſie nicht ermäch⸗ 
tigt ſeyen, die Griechiſche Regierung mit Subſidien zu 
unterſtuͤtzen. Um die Truppen zu beruhigen, hatte man 
ſich genoͤthigt geſehen, einen Termin zu beſtimmen, wo⸗ 
nach ihr Sold gezahlt werden ſollte. Dieſer naht in 
wenigen Tagen, und der Schatz iſt nicht im Stande, 
die Zuſage zu halten; die ſchweren Koſten der täglichen 
Verpflegung, die unabweisbar laufenden Ausgaben des 
Öffentlichen Dienſtes, die Nothwendigkeit gegen die See⸗ 
raͤuber, die an mehreren Punkten ſich wieder gezeigt 
hatten, eine kleine Flotille auszuruͤſten und den Seeleu⸗ 
ten abſchlaͤgige Zahlungen zu machen, haben die ſchwa— 
chen Mittel des Schatzes fortdauernd erſchoͤpft, und die 
Unſicherheit, Folge des Buͤrgerkrieges, fo wie die Näus 
ber, welche man von Kolokotroni über dem Peloponnes 
ausgebreitet glaubt, hindern groͤßtentheils den Eingang 
der erſten Zahlung, welche die Paͤchter des Zehnten der 
Eparchien zu leiſten haben. Dieſe Kriſis eines unbe⸗ 
ſchreiblichen Geldmangels iſt vielleicht die letzte, aber 
auch eine der haͤrteſten, die das arme Griechenland vor 
der Ankunft feines Fuͤrſten noch zu beſtehen hat. Er 
freulich dagegen war die mit derſelben Gelegenheit aus 
Konſtantinopel eingetroffene Nachricht vom glücklichen 
Fortgange der Granzunterhandlungen. Man hofft in 
ganz kurzer Zeit die Sache vollends zu beendigen, worauf 
Sir Stratford Canning ſelbſt mit dem Protokoll nach 


Nauplia kommen wollte. Wie man höoͤrt, hat der Sul⸗ 


tan die Granzen genehmigt, und die Unterhandlung ber 
trifft nur noch Art und Betrag der Entſchaͤdigung. 
Dieſe Nachricht trug viel bei, die Feſtlichkeit des Iſten 
Junius zu erhoͤhen. An dieſem Tage ward nach Be: 
ſchluß der Regierung die Geburt Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Otto gefeiert, und zum erſtenmale hatte 
Griechenland Gelegenheit, ſeine wahren Geſinnungen 
und Gefühle über jene heilverkundende Wahl auszuſpre⸗ 


—— 


chen. Nie war nach allgemeinem Urtheil eine Beleuch⸗ 
tung ſo glaͤnzend in Nauplia, die Bewegung ſo groß 
und ſo ruhig zugleich, und die Freude ſo allgemein 
und ſo innig, als an dieſem Abend. Auf bem Platze 
vor der Regierung bildeten ſich um die Nationalfahne 
nach der Griechiſchen Muſik Reihentaͤnze, an denen 
ohne Unterſchied Capitaine und Pallikaren herzlichen 
Theil nahmen. Beſonders heiter ward das Feſt in der 
Wohnung eines bekannten Deutſchen Philhellenen ges 
feiert, Dort erſchien ein wahrer Flor Griechiſcher 
Frauen und Jungfrauen; Muſck ertönte und die Rei⸗ 
gentänze dauerten bis früh am Morgens Auch Kotetti 
war dazu gekommen, dieſer ſtaltliche, große Mann nahm 
au dem Tanze Theil und führte mit der größten Zier⸗ 
lichkeit und Gewandtheit die Romaika, den alten Reis 
gentanz der Arkadier, unter allgemeinen Freudenbezeu⸗ 
gungen an. Die National- Derſammlung wird dieſer 
Tage geoͤffnet werden. Ihr Geſchaͤft wird ſeyn, die 
Regierung beſſer zu konſtituiren. 5 


Miscellen 

Aus Aachen meldet man unterm 25. Juli: Geſtern 
Nachmittag wurden die großen Reliquien, nach Beendi⸗ 
gung der 15tägigen Heiligthumsfahrt, bei Anweſenheit 
der geiſtlichen und weltlichen Behoͤrden, unter dem Ge— 
laͤute der Glocken feierlichſt wieder verſchloſſen. 


Aus Petersburg wird berichtet: Den 24. Juli 
iſt die Alexanderskolonne unter dem wiederholten Hurrah⸗ 
rufe der Arbeiter und des zahlreich verſammelten Volkes 
vom Schiffe an das Ufer gerollt worden, und liegt jetzt 
auf dem Qual vor dem Winterpalaſte. 

Ein Schreiben aus Kursk meldet, daß der große 
Jahrmarkt (Korzunaja) begonnen habe und theilt dabei 
unter anderm Folgendes mit: „Hier iſt die Induſtrie 
duech den Kirchenglauben begründet und daher durch 
keine Welthandel zu erſchuͤttern. Die Sage erzählt: 
Es ſey vor einigen hundert Jahren, — an eben der 
Stelle wo jetzt der Jahrmarkt gehalten wird, — auf 
der Wurzel (Korenj) eines gefaͤllten Baumes ſitzend, 
das wunderthaͤtige Bild der heiligen Jungfrau erſchienen 
und in Kurzem wegen der von ihm ausgegangenen Heil— 
kraͤfte und Strafgerichte ruchbar geworden. Man habe 
daſſelbe zum Heere, nach Moskan und an andere Orte 
gebracht, allein weder Wacht noch Macht das Bild ver 
hindern koͤnnen immer wieder an feinem Lieblingsplatz 
chen zum Vorſchein zu kommen. Indeſſen hätten die 
Wallfahrten zu dem Heiligenbilde mit jedem Jahre zw 
genommen, endlich Mönche ſich eingeſtellt und ein Kloster 
ge alsbald aber auch Gewerb und Handel, die 

berall ſich Wege bahnen, einen Waaxenplatz daſelblt 
gebildet, der allmählich zu einem Jahrmarkte erſten 
Ranges emporgeſtiegen ſey. Da der Platz von Kursk 
27 Werſt weit im freien Felde belegen iſt, ſo waren, 
auf Bitte der Kaufmannſchaft, die Vorgeſetzten des 
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Gouvernements bemuͤht geweſen, um groͤßerer Bequem⸗ 
lichkeit willen, eine Verſetzung des Jahrmarkts nach 
Kursk ſelbſt zu vermitteln, allein es ſchien als wenn 
eine unſichtbare Kraft allen Anſtrengungen widerftände 
und der Korennaja-Markt blieb auf der geheiligten 
Stelle. Die Eroͤffnung deſſelben geſchieht gewöhnlich 
in der neunten Woche nach den Hauptfaſten, am 
Dienſtag oder Mittwoch; allein die Andaͤchtigen begeben 
ſich vorlaͤuſig nach Kursk und erwarten die Erhebung 
des Heiligenbildes, welches ſich alsdann dort befindet. 
Am Freitage verſammelt ſich die geſammte Geiſtlichkeit 
der Gouvernementsſtadt im Wunderkloſter (Snamenskoi), 
und nach dem Gottesdienſte beginnt die Prozeſſion, in 
welcher das Bild aus der Stadt nach dem Orte des 
Jahrmarkts getragen wird. Mit dem Chef des Gou⸗ 
vernements an der Spitze, wallt eine unzählige Volks; 
menge, ohne Unterſchied des Standes und des Ge— 
ſchlechtes, hinter dem Gnadenbilde her, vor welchem 
flammende Prachtlaternen voran getragen werden. Mit 
Staunen ſieht der Fremdling dieſen Zug; eine Ceremos 
nie, die an Glanz und Feierlichkeit ihres Gleichen nicht im 
Auslande hat. Der Weg ſelbſt iſt hoͤchſt anmuthig und 
bildet ein geräumiges Boulevard, das ſich 27 Werſt 
weit längs den Kruͤmmungen des Fluſſes hinzieht. Die 
ſchoͤuſten Baumpflanzen zieren die Straßen, mit jeder 
Werſt bieten ſich dem uͤberraſchten Auge neue pittoreske 
Landſchaften dar; allein fie alle werden von der reizen; 
den Lage des Marktplatzes übertroffen, der ſich von einer 
Hochebene in ein weites Thal abdacht, durch welches 
ſich ein wunderliebliches Fluͤßchen ſchlaͤngelt. Das Thal, 
allem Anſcheine nach ein altes Strombett, bietet den 
Anblick einer weiten, grünen Wieſe dar, auf der in ma⸗ 
leriſcher Unordnung Baumgrutten und artige Meierhöfr 
chen zerſtreut liegen. Von drei Seiten erheben ſich 
teraſſenartig, groͤßtentheils mit undurchdringlichen Wal; 
dungen beflanzt, die Thalwände, und bilden majeftätifches 
Amphitheater. Aus der Mitte der Markthaͤuschen und 
Buden ſtieg diesmal, gleich einem Koloß, ein Gebäude, 
wohl im Stande eine Menge von vielleicht 10,000 Pers 
ſonen zu faſſen, von dem hieſigen Eivil; Gouverneur 
Paul Demidow auf eigene Koſten erbaut und du einem 
Tempel der gefelligen Freude und der Gaſtfreundſchaft ber 
fiimmnt, da es hier bisher an einem Lokale fehlte, welches 
zur Veranſtaltung öffentlicher Luſtbarketten geeignet wäre. 
Durch die Errichtung dieſes Gebäudes hat Hr. v. Demis 
dow einerſeits dem Adel und der Buͤrgerſchaft des Gou⸗ 
vernements einen Beweis feiner Geneigtheit und anderer⸗ 
ſeits dem Jahrmarke einen Schwung geben wollen. Eine 
Menge Gäste haben ſich eingefunden und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird der Umſatz hier bedeutend ſeyn. Am 
24. Juni waren in dem erwaͤhnten Demidowſchen Hauſe 
gegen 5000 Perſonen auf dem Ball, die Bewirthung 
und der Raum aber auf das Doppelte berechnet. Die 
Gegenwart der in ihre Quartiere zuruͤckgekehrten Hel⸗ 
den des Vaterlandes erhoͤhete das Feſt, welches fo gläͤn⸗ 
zend und geſchmackvoll angeordnet war, daß man ſich 
in Armidens Zauberhallen verſetzt glaubte. Das ganze 
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Gebäude hat die Form eines großartigen Ritterſternes, 
beſtehend aus 4 ſpitzwinklichen Dreiecken und vier von 
einer Seite gerundeten Parallelogramen von 105 Fuß 
Laͤnge und 35 Fuß Breite, die ſaͤmmtlich an einen un⸗ 
geheuren runden Saal ſtoßen, deſſen prachtvolle Kuppel 
99 Fuß im Durchmeſſer hat und auf zwei Saͤulonrei⸗ 
hen ruht. Fuͤnf und zwanzig tauſend Kerzen erhellten 
die reichgeſchmuͤckten Gemaͤcher und die bekannte Frei: 
gebigkeit der Demidows überftieg bei dieſem Gaſtgebot 
alle Grenzen. — Fuͤnf Tage ſpaͤter exiſtirte das wie 
durch Magie entſtandene Gebaͤude nicht mehr. Herr 
von Demidow, der voraus berechnet hatte, daß die Ein⸗ 
kuͤnfte des Jahrmarkts nicht hinreichen wuͤrden, daſſelbe 
gehoͤrig im Stande zu halten, und daran zweifelte, daß 
jemand aufgelegt waͤre, Baͤlle darin zu geben, ließ es 
auseinandernehmen und verkaufen, mit der Beſtimmung, 
das dafür geloͤſte Geld am Geburtstage Ihrer Majeſtat 
der Kaiſerin unter die Armen zu vertheilen. 


In der Nachbarſchaft von London ward neulich eine 
ins Waſſer gefallene Dame von einem Hunde gerettet, 
der nicht zu den bekannten großen Amerikaniſchen Waſ— 
ſerhunden, ſondern zu einer Miſchung von ſogenannten 
Bull⸗dogs und Dachshunden gehoͤrte. 


— Entbindungs Anzeige, 

Heute Morgen um 1 Uhr wurde meine Frau von 
einer Tochter gluͤcklich entbunden. $ 

Breslau den 3. Auguſt 1832. 
Seger, Koͤnigl. Stadt-Gerichts⸗Seeretair. 


Todes „ Anzeigen. 

Heute fruͤh um 5 Uhr vollendete meine theure und 
innigſt geliebte Gattin, Karoline geb. Riedel, ihre 
irdiſche Laufbahn in einem Alter von 21 Jahren und 
6 Wochen, nachdem unſere hoͤchſt gluͤckliche Ehe nur 
1 Jahr und 9 Monate gedauert hatte. Die am 10ten 
Mai d. J. leicht erfolgte Entbindung von einer gefuns 
den, noch lebenden Tochter, und das ſehr gluͤcklich ver⸗ 
laufene Wochenbett berechtigten zu den ſchoͤnſten Hoff 
nungen fuͤr das Wohlſeyn der Mutter, als ein durch 
leichte Erkältung entſtandener und plotzlich auf das Ges 
hirn ſich geworfener Rheumatismus einen toͤdtlichen 
Nervenſchlag herbeifuͤhrte. Mein gerechter Schmerz 
fuͤhlt tief den unerſetzlichen Verluſt. 

Muͤnſter den 23. Juli 1832. 
Dr. Franke, General- Arzt. ’ 


Heut Morgen um 8 Uhr endete ein Nervenſchlag 
das Daſeyn meines guten Mannes, des hieſigen Kauf 
manns Karl Arldt. Entfernten Verwandten und 
Freunden widme dieſe fuͤr mich hoͤchſt traurige Anzeige 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Brieg den 2. Auguſt 1832. 

Die verwittwete Kaufmann Arldt. 


F. z. O Z. 7. VIII. e, J. u. R. C II. 


Theater , Nachricht. 
Sonnabend den Aten werden die Tyroler Alpenſaͤnger 
Mich. Till, E. Gredler und G. Gebhart 
zum erſtenmale die Ehre haben, folgende Tyroler 
Nationallieder vorzutragen: 1) Die Freude auf den 
Alpen. 2) Das Echo am Gebirge. 3) Maul⸗ 
trommelſpiel mit Abwechſelung von 12 Maultrom- 
meln. 4) Der Gemſenjaͤger aus Tyrol. Vorher: 
Freien nach Vorſchrift oder wie Sie ber 
fehlen. Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer, 
Demoiſelle Friederike Herbſt, vom K. K. Stän 
diſchen Theater zu Prag, Sophie Eidern, als vors 
letzte Gaſtrolle. Zum Beſchluß wird G. Gebhart, 
Schüler von Rappo, in einigen glänzenden Herkules 
fünften ſich produeiren. 
Sonntag den öten: Wilhelm Tell. Schauspiel in 
5 Akten. Herr Kunſt, Regiſſeur vom K. K. Thea⸗ 
ter an der Wien, Tell, als letzte Gaſtrolle. 
— er a ZT EEE RE TÄ EN Tri 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Benecke, G. F., Beitrage zur Kenntniß der altdeut⸗ 
ſchen Sprache und Literatur. 2te Hälfte, gr. 8. 
Goͤttingen. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Eredner, Dr. K. A., Beiträge zur Einleitung in die 
bibliſchen Schriften. After Band. gr. 8. Halle. 


2 Rthr. 8 . 
5 ann, Dr. E., Diaͤtetik für Landleute. 8. . 


roſch 27 Sgr. 
Vogt, Dr. P. F. W., Lehrbuch der Pharmakodyna⸗ 
mik. ir Bd. Zte verm. Aufl. gr. 8. Gießen. 


Preis fuͤr den 1. u. 2. Bd. 5 Rthlr. 10 Sgr. 
Voigt, F. S., Almanach der Natur. Mit 1 Kpfr. 

12. Jena. br. 18 Sgr. 
— — — ——äEU;': — 

Bekanntmachung 

Da in dem am 18ten Juli 1832 zum nothwendigen 
gerichtlichen Verkaufe des im Schoͤnauer Kreiſe gelege⸗ 
nen Guts Mittel-Kauffung, ſonſt das Wolf Rederſche 
Gut genant, dem Premier-Lieutenant Kanther gehoͤ⸗ 
rig, welches nach der landſchaftlichen Taxe auf 44650 Ntlr. 
12 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, angeſtandenen Dietungss 
Termine kein annehmliches Gebot erfolgt, ſo iſt auf 
den Antrag der Kriegsrath Herfſſchen Erben ein an 
derweiter Bietungs⸗Termin auf den 19ten Novem: 
ber 1832 Vormittags um 11 Uhr vor dem Kb: 
niglichen Ober Landes, Gerichtsrath Herrn von Schle— 
bruͤgge im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts anberaumt worden. Zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen und ihre Gebote zu Protokoll zu erklären, 
worauf der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, 
wenn keine geſatzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die Schweidnitz,Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft hat 
die Ablöſung einer Pfandbriefs-Summe von 300 Ntyl, 


und die Zuruͤckzahlung der bei der Uebergabe noch vor⸗ 
handenen, gegenwärtig ungefähr 1200 Rebe. betragen⸗ 
den Vorſchuͤſſe zur Verkaufs⸗Bedingung gemacht. Die 
aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Obers 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 20ſten Juli 1832. b 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſten. 
Betrannt mach ung. 

Das auf dem Matthias Elbing No. 9. und 10. des 
Hypothekenbuchs neue No. 14. belegene Haus, dem 
Branntweinbrenner Schmidt gehörig, ſoll um Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem 

Raterialienwerthe 5386 Rthlr. 16 Sgr., nach dem 
Natzungsertrage zu 5 pCt. aber 3141 Rrolr. 23 Sgr. 
4 Pf. und nach dem Durchſchnittswerthe 4264 Rthle. 
4% Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 29ften 
Mai Vormittags 10 Uhr, am 10ten Auguſ Vormit⸗ 
tags 10 Uhr und der letzte am 6ten November 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe 
Freiherrn v. Amſtetter im Parteienzimmer No. 1. 
des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gedote zu Protos 
koll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. Breslau den Aten April 1832. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über das auf einen Betrag von 3588 Nthlr. 
3 Sgr. 6 Pf. manifeſtirte und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 15,933 Rthlr. 16 Sgr. belaſtete Vermoͤ⸗ 
gen des abweſenden Kaufmanns Meyer Joachim ſohn 
am 1ften Juni c. eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf den Iten 
October c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Ju⸗ 
ſtizrath Freiherrn von Amſtetter angeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnlich oder durch gehetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien von Uckermann, Krull und 
Weimann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis, 
mittel beizubringen, demnachſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſprüchen von der Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die ubrigen Glaͤu⸗ 


biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 


Bresſau den 1ſten Juni 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
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Erbſchafts⸗Theilung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der im Monat Februar 
1816 hierſelbſt verſtorbenen Frau Helena verwittwet ge⸗ 
weſenen von Schwellengraͤber geborne von Dem— 
binsky, wied hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten bei uns anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach §. 137. seg. Titer XVII. 
Theil I. des Allgem. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbtheils werden vers 
wieſen werden. 

Schloß Myslowitz den 1. Juni 1832. 

Das Gerichts’ Amt der Majorats-Herrſchaft 
Myslowitz. 


Subhaftationss Anzeige. 

Die zu Glaͤſendorff, Grottkauer Kreiſes, sub No. 1. 
gelegene, mit der Branntweinbrennerei, Schank, Schlacht, 
und Backgerechtigkeit beliehene Freiſtelle nebſt 13 Mor⸗ 
gen, 149 QR. Gärten und Acker, auf 3761 Kehlr. 
6 Sgr. 8 Pf. taxirt, ſoll in Termino peremtorie 
den 29ſten October 1832 Nachmittags um 2 Uhr auf 
dem Dominio Glaͤſendorff meiſt⸗ und beſtbietend dent, 
lich verkanft, und der Zuſchlag ertheilt werden, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen. 

Neiſſe den 26ſten Mai 1832. \ 

Das Gericht des Rittergutes Glaͤſendorff. 


Edietal - Vorladung. 

Vor dem Magiſtrate der k. k. Haupt- uud Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien haben alle Jene, welche an die Verlaſſen⸗ 
ſchaft der am 17. April 1826 in der Stadt No. 1005. 
ohne Teſtament verſtorbenen Karolin Leopoldine Ket⸗ 
tel geb. v. Bärgsdorf angeblich vor dem verehe⸗ 
lichte Freiin v. Kleiſt, entweder als Erben oder als 
Glaͤubiger und uͤde haupt aus was immer für einem 
Rechtsgrunde einen Anſpruch zu machen gedenken, dieſe 
ihre Anſpruͤche binnen Einem Jahre ſechs Wochen und 
drei Tagen fo gewiß perſoͤulich oder durch einen Bes 
vollmäshtigten anzubringen, widrigens nach Verlauf die- 
fer Zeit das Abhandlungsgeſchaͤft zwiſchen den Erſchei⸗ 
nenden der Ordnung nach ausgemacht und jenen aus 
den ſich meldenden eingeantwortet werden würde, denen 
es nach dem Geſetze gebüret. 

Wien den 28ſten December 1831. 


5 und 10,000 Rthlr. 
auf pupillarſichere Hypotheken ſind ſofort zu vergeben, 
vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Kanarienvogel ⸗ Auction. 


Zwei ſehr ſchoͤne Kanarienvogel-Hecken, ſollen Mon: 
tag den ten Auguſt früh um 11 Uhr, wie auch zwan⸗ 
zig einzelne Vogel meistbietend gegen gleich baare Ber 
zahlung verkauft werden. Neue Sandſtraße Nro, 5. 
gegenüber der Salomons ⸗Apotheke: ö 


Literariſche Anzeige. 
Bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
erſchien und iſt zu haben: ; 


Charte 


N für i 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 

8 beſonders eingerichtet fur 
Fr. Wilh. Martiny's Handbuch. 
1832. Royal-Folio. 
Preis: 15 Sgr. 
Auf Leinewand gezogen und in Futteral 20 Sgr. 


Dieſe hoͤchſt ſauber und uͤberſichtlich gezeichnete Karte 
bietet einen Umkreis von Breslau bis Wiegandsthal 
und von Haynau bis Mittelwalde und Grulich dar. 
Eine klare Darſtellung aller dieſer Gegenden, verbun⸗ 
den mit der noͤthigen Situation und faſt allen Orts⸗ 
namen, macht für Reiſende in die Gebirge Schleſiens 
dieſe Charte zu einem hoͤchſt brauchbaren Wegweiſer. 


Vornehmlich iſt ſie beſtimmt den Beſitzern von nach⸗ 
ſtehendem Buche als noͤthige Reiſekarte zu dienen: 


Hand buch 


fue 5 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 


oder = 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Par⸗ 
thieen dieſer Gegenden.“ 
Bearbeitet 
von 
Friedrich Wilhelm Martiny. 


Dritte vermehrte Auflage. gyvo. 
Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 1 5 Gebunden 1 Rthlr. 
15 


gr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Kthlr. 
Mit 10 Kupfern 1 Kthlr. 25 Sgr. Gebunden 2 Athlr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Kthlr. 15 Sgr. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch 


unſere vaterländiſchen Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch 
jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Begleiter werden. 
Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum 
erworben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. 
Deutlich und uͤberſichtlich werden hiſtoriſche, wie andere 
Notizen dargeboten; die Anordnung des Ganzen iſt die⸗ 
jenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches 
Buch allein nüglich und angenehm machen koͤnnen. 
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Muſik ⸗ Anzeige. Er 

Heute Sonnabend, den Aten Auguſt, iſt bei guter 
Witterung im Weißiſchen Garten vor dem Schibeid— 
nitzer Thore die 7te muſikaliſche Abendunterhaltung, bei 
welcher ich die Ehre haben werde, eine neue Ouverture 
zur Oper: Die Amazonen von Lindpaintner, und 
neue Wiener Walzer (Vive la danse!) von Johann 
Strauß aufzuführen. Die Anſchlage⸗Zettel das Nähere. 
Herrmann, Muſik- Director. 


Aner bieten. 

Ein Familie von 4 Perſonen oder 4 einzelne Herren, 
welche ihren Aufenthalt auf dem Lande / Meile von 
Breslau entfernt nehmen wollen, erhalten auf dem 
angenehmen Landſitz eines einzelnen Mannes gegen Ber 
zahlung von monatlich 10 Rthlr. pro Perſon. 4 

1) Zur Bewohnung, ein ſchoͤnes neu meublirtes 

Quartier nebſt reinlichem gutem Bett, genuͤgen⸗ 
der Beheizung und prompter Bedienung. 

2) Anſtaͤndige Koſt von Fruͤh, Mittag- und Abends 

eſſen zu beſtimmender Stunde. a 

3) Jeden Tag eine freie Spazier Fuhre gemein, 

ſchaftlich zur Stadt. 

Der monatliche Betrag wird halbmonatlich vorausbe⸗ 
zahlt und der Vermiethungs-Contract auf wenigſtens 
3 Monate bei monatlicher Kuͤndigung abgeſchloſſen. 

Das Mähere hierüber in der Weinhandlung der Her⸗ 
ren Vogt & Comp. Albrechts⸗Straße. 


— — — — Ʒ¶ũä4—— ——3—3ꝛ—E—.1!N.ůů3Ä—ÄX—ßÄ—6z33— 
G.. 28. 8.20.5. EN g. f . SHE d- Kg EEE Ag E- 68 
Raps: und Rips⸗Einkauf. 4 
Zum Ankauf bedeutender Parthien von Raps Ki 
und Rips jetziger Erndte beauftragt, erſuche ich J. 


4 die reſpektiven Herrn Produzenten deſſelben ganz 7 
F ergebenſt, mir Proben davon nebſt Bemerkun 2 
+ der Scheffel⸗Zahl und des aͤußerſten Preiſes bald a R 
4. moͤglichſt uͤberſenden zu wollen. a 
4 Breslau den 1. Auguſt 1832. 1 N 
i Ignatz Jacobi, 

+ Bluͤcherolaß No. 2. 


Get · & N 8.5. S da. CH -K d 
— —— äE ⸗yZ— es — — — 
Ziegen- und Ziegenmilch. g 

In Tſchechnitz No. 3. (10 Meile von Break, 
an der Chauſſé nach Ohlau) find täglich 40 Quart beſte 
Ziegenmilch billig zu haben und konnen nach Breslau 
geliefert werden. Auch werden Ziegen verkauft. Ps 
heres daſelbſt oder auch in Breslau Mathlasſtraße im 
blauen Hauſe auf dem Hofe rechts. 


Offerte von billigem Neis! 
Eine gute Waare das Pfd. 21, Sgr. 
Großkoͤrnigten Caroliner das Pfd. 3 Sgr. 
letztere Sorte bei wenigſtens 20 Pfd. noch billiget! vers 
kauft: F. A. J. Blaſchke, 
a am Sand: Thore Nro. 17. 


FFP 
a Leinwand » Niederlage. 

© Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß die Herren Conrad Kluge feel. Erben in J 
Greiffenberg mir ein A 
Commiſſions⸗Lager ihrer weißen. 
® 7/4 breiten Leinwandten in Weben 
& übergeben haben, mit dem Auftrage ſolche zu feſt⸗ 
i geſtellten Fabrikpreiſen zu verkaufen. 

Ich empfehle demnach dieſe Leinwand, welche | 
J ſich durch beſondere Güte und Reinheit auszeich— 
J net, einer guͤtigen Beachtung und bemerke, daß 
| mich das flyets vollſtaͤndig aſſortirte Lager in den 
& 


Stand ſetzt Aufträge, auch auf größere Parthieen 
fofort ausführen zu koͤnnen. Die Preife find & 
von 16 bis 100 Rthlr. für das Webe, in Unter 
ſchieden von einem Thaler bei den geringern und 
von mehreren bei den feinern Sorten. 
Breslau im Juli 1832. 
| bil ivd Kubitzky, 
60 Eliſabethſtraße N 


F 


5 
8 . 


A e 
Neuen Kirſchſaft mit Zucker, mit und ohne Gewuͤrz 


in Wein und Waſſer zu trinken, die große Flaſche 


11 Sgr., die kleinere 7½ Sgr., das Preuß. Quart 
18 Sgr. in jeder beliebigen Quantität empfiehlt 
C. G. Banco, Conditor, Oderſtraße No. 35. 


FFF 
Aecht engliſche = 

2 Feder-, Taſchen / Jagd-, Garten-, Deſſert⸗ und 
es Tranſchirmeſſer, Damen⸗ und Papier Scheeren, 
desgleichen Tiſchmeſſer und Gabeln mit Elfenbein, 
Horn“, Bein- und Holz⸗Schalen empfing in großer 00 
Auswahl und empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


zu geneigter Abnahme. 5 
® T. J. Uu e d a n, 


vormals G. F. Lehmann, 
am Ringe No. 58. 


2 
® 
EN DESSBOEBSEBIL2BB 
a ENTE een —ʃ— ar 


gececce cee cee ce cee 
f v a back ⸗ ferte. 

eee eee eee ee ee e e ee. 
Schöne alte ſaure Carotten das Pfund zu 12 Sgr., 
10 Sgr., 8 und 6 Sgr.; beſte loofe leichte Rauch⸗ 
tabacke das Pfund zu 15 Sgr., 12 Sgr., 10 Sor. , 
8 Sgr., 6 Sgr., 5 und 4 Sgr., fo wie auch Berli⸗ 
ner und Magdeburger Pagquet-Tabacke und ſchoͤne leichte 
Maryland⸗Cigarren zu 7, 6 und 5 Nthlr. das Tauſend 
empfing und offerirt billigſt: 8 

Carl Buſſe, 

Reuſche⸗Straße No. 8. im blauen 


® 
® 
& 
65 
60 
© 
8 
® 
®& 
® 


Stern. 
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Saurer 
Carotten-Dunker quer, 


das Pfd. 12 Sgr. 
in % ½ nad A Pfd.-Kruken 
ei 


Krug undHertzog 


in Breslau. 

Diesen sauren und kräftigen Carotten - Dun- 
kerquer haben wir von den besten Rotterdamer 
Carviten in unserer Fabrik rappiren lassen — 
und empfehlen denselben als beachtungswerth 
ergebenst. 

Krug und Hertzog, 


Schmiedebrücke No. 59. 


ILEELEEEEELLLLLLLELLELLEELEELLELLEREERELESEEEEEEG 
Mineral s Brunnen » Anzeige. 
Marienbader⸗Kreuz⸗, Egerfranzens;, Langenauer, A 
Y Dberfal» Brunnen, Egerſalzquelle, Eger kalten Spru⸗ N 
Y del, Pillnaer und Saidſchitzer Bitterwaſſer, Selters A 
Y waſſer, Reinerzer laue Quelle. Saͤmmtliche Brun⸗ 
U nen ſind beim heiterſten Wetter geſchoͤpft und ge⸗ 
J füllt und empfiehlt daher als vorzüglich kraͤftig fei N 
nen geehrten Kunden zur geneigten Abnahme. N 

8 F. W. Neumann, 

da in den 3 Mohren am Bluͤcherplatz. A 
FTT. TTT 
e Werkſtelle verlegt, von der Mathias- auf die 

Weidenſtraße No. 33. 

Da boͤſe Menſchen ausgebreitet haben, daß meine 
Werkſtelle eingegangen ſey, ſo ſehe ich mich genoͤthiget, 
bekannt zu machen: daß noch bis heute die gut und 
brauchbarſten Inſtrumente, wie auch Trommeln ver⸗ 
fertigt werden. Ich bitte dahero ergebenſt die Hochloͤbl. 
Regimenter und das muſikal. Publikum, mich mit Ber 
ſtellungen Ihres Bedarfs zu beehren. Auch werden bei 
mir chromatiſche Waldhoͤrner, Baß⸗ und andere Trom⸗ 
peten aus allen Toͤnen und alle mit 3 Ventils nach der» 
neueſten und dauerhafteſten Art verfertigt, wie ich kurz ⸗ 
lich für ein Kaiſerl. Koͤnigl. Ruſſiſches Hochloͤbl. Kara⸗ 
binier⸗Regiment 39 Stuͤck mit aller Zufriedenheit ge 
liefert habe. Flemming, 

Verfertiger meſſingner muſikaliſcher Blaſe— 
Inſtrumente. 


Au . ſchie ben. 
Montag den Eten Auguſt wied ein Fleiſch⸗Ausſchieb 
bei mir ſtattfinden, wozu ergebenſt fal e 
1 6 Bandel, Koffetier 
im goldnen Kreuz vor dem Nicolai Thore. 


—— 


cee cee ec CeCe Dee 
Magenſtaͤrkendes. 2 
= DLLLLELEEEELKEL LEER ELLE LLEEERIE 
Magen⸗Biſchoff und Kudraß' ſchen Magen: Ligueur, 
welche ſich als angenehme und magenſtaͤrkende Getraͤnke 
zeither eines guͤtigen Beifalls im Publico erfreut haben, 
a Flaſche 15 Sgr., fo wie 
Biſchoff⸗Eſſenz 
zu obigen Magen⸗Biſchoff in kleinen Flaͤſchchen A 5 Sgr. 
offerirt zu guͤtiger Abnahme: 
F. A. Berger in Waldenburg. 


— — 


5 


. 


Gch 


RS: 2 

n zie ig e. ® 

So eben empfing ich die erſten neuen Sar⸗ 3 

s dellen von 1832 und offerire ſolche meinen vers & 

a, ehrten Abnehmern zu moͤglichſt billigen Preiſen. ® 

® Adolph Bodſtein. 
.. ͤ 
Ausſchieben. 
Montag, den (ten d. M. wird im ſchwarzen Bär in 
Poͤpelwitz ein Ausſchieben N wozu ergebenſt einladet 
5 5 ange 


An z e i ge. 
Sonntag den Hten Auguſt gebe ich ein Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet: re 
g Mellich, Coffetier in Poͤpelwitz. 


Aus ſchieben. 
Sonntag den 5ten Auguſt werde ich im Nothkret⸗ 
ſcham ein Federvieh⸗Ausſchieben und Garten⸗Muſik ge, 
ben, wozu ergebenſt einladet Riegel. 


Ge ſ u ch. 

Ein Dominium im Kreuzburger Kreiſe beabſichtigt 
eine bedeutende Staͤrke⸗Sabrik aus 
Weitzen anzulegen und ſucht einen Mann, der unter 
annehmlichen Bedingungen die Anlage zu machen und 
ſolche zu dirigiren im Stande iſt, weshalb derſelbe 
gruͤndliche Ausweiſe beizubringen hat. Uebrigens wird eine 
guͤltige Buͤrgſchaft oder eine Caution von 500 Thalern 
verlangt. Darauf einzugehen Geſonnene haben ſich der 
Adreſſe wegen an das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Büreau zu Breslau im alten 
Aathhauſe zu wenden und ſich nach ſolcher mit 
dem fraglichen Dominio in Correſpondenz zu ſetzen. 


Einem Oeconomie⸗Beamten, welcher eine anderweitige 
Anſtellung ſucht, find am 2ten Auguſt o. Abends die 
Atteſte über feine fruͤhern militairiſchen und Civil⸗ 
Dienſtverhaͤltniſſe abhanden gekommen; der Finder ders 
ſelben wird ergebenſt erſucht, ſolche auf der Ohlauergaſſe 
in No. 76. im 3ten Stock vorne heraus, oder bei dem 
Wirthe des Hauſes gefaͤlligſt abzugeben. 
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Looſen / Offerte. 
Kauſtooſe zur ten Klaſſe 66ſter Lotterie Ziehung 
den Iten Auguſt) find zu haben. 

H. Hol ſchau der altere, 

Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polacken. 


Zu vermiethen find Term. Michaeli e. 

Schmiedebruͤcke te Etage, 3 Stuben Kabinet und 
Kuͤche 100 Rthlr. — Schweidnitzerſtraße 2 Stuben 
2 Kabinet und Küche 90 Rebe. — Gartenſtraße 1jt 
Etage 3 Stuben 1 Kab. und Küche 90 Rthlr. — 
Neumarkt 3 Stuben 1 Küche 75 Rthlr. 

Verſchiedene andere große und kleinere 
Quartiere, wie auch meublirte Zimmer und 
Locale jeder Art werden nachgewieſen und 
ſtets beſchafft vom Anfrage» und Adresß⸗ 
Bureau im alten Aathhauſe. 

Zu ver miethen 
auf der Maͤntlergaſſe Nro. 1. im erſten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Kabinet nebſt 
hellen Küche, alles unter einem Schloß, auch zwei klei— 
nere Wohnungen und ein Stall für zwei Pferde. 

Zu naͤchſt kommende Michaeli iſt eine nahrhafte, in 
einer vortheilhaften Lage befindliche Baͤckerei, wie auch, 
noch einige heizbare Wohnungen zu derſelben Zeit, für. 
ſtille, gute, moraliſche Familien auf dem Hinterdom 
Scheitnigerſtraße Mo. 31. zu vermiethen. 

Zu ver mie ſt hen 
iſt Weidenſtraße No. 22. der erſte Stock, beſtehend in 
3 Stuben 1 Alkove und Zubehoͤr, alles in beſtem Zu⸗ 
ſtande und erfährt man das Nähere im Hauſe ſelbſt 
bei dem Inſtrumentenmacher Schoͤngarth. 


Angekommene Fremde. 7 

In der goldnen Gans: Hr. Gräfe, Kaufmann, 
von Wittenberge; Hr. Duͤltgen, Kaufmann, von Wald bei 
Koͤln; Hr. Fleiſcher, Partikulier, von Berlin; Hr. v. Skiet⸗ 
ſchek, Lieutenant, von Kroſſen. — Im gold Schwertt: 
Hr. Till, He, Gredler, Alpenfänger, aus Tirol; Hr. Ged⸗ 
hard, Mechanikus, von Berlin. — Im weißen Adler 
Hr. Fraͤnkel, Banguier, von Warſchau; Hr. Baron v. Nicht 
ofen, von Kohlhoͤhe; Hr. v. Beern, Lieutenant, von Luxem⸗ 
urg. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Cioromski, Kauf 
mann, von Yiffe. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Po, 
fer, Kammerherr, Hr. v. Trzebinski, beide von Parziuowo; 
Hr. Michaelis, Kammerrath, Hr. Bauſchke, Seeret ir, beide 
von Trachenberg. — Im RNautenkranz: Hr. Graf 
v. Puͤckler, Kapitain, von Koſel. — Im blauen Hirſch: 

k. v. Paezenski, von Boroſchau. — Im weißen Storch: 

r. Lewy, Kaufmann, von Bernſtadt; Hr. Becker, Fabıir 
kant, von Ober Peilau; Hr. Mirdt, Fabrikant, von Gnoden⸗ 
frei — In der goldnen Krone: Hr. v. Tepper Laski, 
Kriegsrath, von Schweidnitz. — Im goldnen Löwen 
Hr. Gloxin, Fabrikant, von Strasburg; Hr. Balſam, Ober⸗ 
Lehrer, von Hirſchberg; Hr. Tſchepke, Kantor, von Kempen. 
— In der großen Stube: Hr. Holdorf, Forſt Inſpek⸗ 
tor, von Luzian. — Im Privaf⸗Log s: Hr. Fleiſcher, 
Kaufmann, von Ratibor, Junkernſtraße No. 35. 


— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 80 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


